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Niecder u
Gewerkſchaften, Beamte und Sportler rufen zum Kampf!

Aufruf der Gewerkſchaften.
Der Vorſtand des Allgemeinen Gewerkſchafts

Bundes erläßt zur Reichspräſidentenwahl folgenden Aufruf an
die Gewerkſchaftsmitglieder:

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands:
Bei der Wahl des Reichspräſidenten geht es um Eure und Eurer

Kinder Zukunft, um Sein oder Nichtſein des demokratiſchen Deutſch
land und um die deutſche Republik und ihre Verfaſſung.

Eure geſchworenen Feinde ſind die in der „nationalen Oppoſi-
tion“ zu einem Haßbündnis vereinigten Parteien. So bitter ſie ſich
untereinander befehden, ſie haben ein gemeinſames Ziel: Jhre un
beſchränkte Vorherrſchaft auf Eure Knechtſchaft zu gründen.

Laßt Euch durch Jhr Kampfgeſchrei gegen Hindenburg und
Brüning nicht täuſchen.

Jhr Anſturm gegen das „heutige Syſtem“ richtet ſich gegen die
deutſche Arbeiterbewegung, iſt ein Kreuzzug wider den Sozialis
mus, gilt der Vernichktung der Gewerkſchaftken.

Eure Feinde können nur triumphieren, durch Eure Zwietracht.
Sie müſſen zu ſchaden werden an Eurem einmütigen Willen der
faſchiſtiſchen Bewegung auf deutſchem Boden Halt zu gebieten. Die
geſchichtliche Stunde ruft Euch auf zu einheitlicher Abwehr.

Wollt Jhr,
daß die Not, die dieſe beiſpielloſe Kriſe auf Euch häuft, auch noch
zu Eurer politiſchen Entrechtung ausgenutzt wird? Wollt Jhr
wieder wie einſt der Willkür Eurer Unternehmer ausgeliefert ſein?
Wollt Jhr, daß an Stelle der Gewerkſchaften die heute Träger
Eures Willens ſind, willenloſe Befehlsempfänger eines faſchiſtiſchen
Staates treten? Wollt Jhr zulaſſen, daß alle geſetzlichen Siche
rungen fällen, die Euch in beſſeren Zeiten den Weg zur Wieder
eroberung Eurer Rechte gewährleiſten?

Jhr wollt das nicht, Jhr könnt das nicht wollen.
Die Verſchwörung der Kriegshetzer von geſtern und heute, dem An
ſturm der Feinde Eurer Freiheit müßt Jhr am 13. März die ent
ſcheidende Niederlage bereiten. Jhr müßt den Maſſenwahn des
Faſchismus die Kraft Eures unbeirrbaren politiſchen Willens ent
gegenſetzen. Auch die kommuniſtiſchen Mitglieder der Gewerkſchaften
dürfen nicht durch Unterſtützung einer ausſichtsloſen Sonderkandi
datur Hitler oder Hugenberg in den Sattel helfen.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands, wir rufen Euch auf,
dem ſeitherigen Reichspräſidenten

Hindenburg Eure Stimme zu geben.

Beamte für Hindenburg.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beamten-

bundes erläßt zur Reichspräſidentenwahl folgen
den Aufruf:

Beamte! Am 13. März wählt das deutſche Volk ſeinen
Reichspräſidenten. Es geht diesmal nicht nur um die Frage, wer
in den nächſten Jahren das höchſte Amt der Republik bekleiden
ſoll; es geht um mehr. Jm ganzen Reiche rüſten die Anhänger
der faſchiſtiſchen Diktatur ſeit Monaten zum entſcheidenden Schlage
gegen Volksrechte und Demokratie. Sie wollen die Grundrechte der
republikaniſchen Verfaſſung im Reich und in den Ländern zertrüm
mern, um ihre unumſchränkte Herrſchaft über Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter ausüben zu können. Die Führer dieſer Bewegung
erklären:

„Das Vorbild unſeres Skaakes iſt die preußiſche Vorkriegs-
Armee; es darf nur noch Gehorchende und Befehlende
geben.

„Mit der Tarnkappe werden wir umhergehen und vom Prä
ſidenken bis zur Scheuerfrau alles herausſchmeißen, was gegen
uns iſt.“

S 2Die Kandidaten.
Der amkliche Skimmzektel für die Reichspräſidentenwahl

wird im Laufe des heutigen Tages endgültig fertiggeſtellt. Nach
den geſtern abend getroffenen Dispoſitionen wird er die Kandida-
77 der alphabetiſchen Reihenfolge nach mit folgenden Angaben

ringen
1. Theodor Düſterberg, Oberſtleutnant a. D., Halle a. S.
2. Paul von Hindenburg, Reichspräſident, Generalfeld

marſchall, Berlin.
3. Adolf Hitler, Regierungsrat, Berlin der was noch

nicht endgütlig entſchieden iſt Regierungsrat bei der
braunſchweigiſchen Geſandtſchaft in Berlin.
Ernſt Thälmann, Transportarbeiter, Hamburg.

5. Adolf Guſtav Wintker, Betriebsanwalt, Groß-Jena bei
Naumburg.

Beamte! Wollt Jhr auf Gnade und Ungnade den faſchiſti
ſchen Gewaltherrſchern und ihren Terrorbanden ausgeliefert ſein?
Wollt Jhr Eurer durch Krieg, Jnflation und Wirtſchaftskriſe er
ſchütterten Exiſtenz den letzten Halt rauben laſſen? Wollt Jhr die
Wahrung Eurer durch die republikaniſche Reichsverfaſſung aner
kannten Grundrechte in die Hände jener legen, die noch vor kurzem
in Harzburg die Einheitsfront mit den Vertretern des monopoliſti
ſchen Großkapitals errichteten?

Wenn Jhr das alles nicht wollt, dann rüſtet Euch und ſorgt
dafür, daß am 13. März Hitler als Kandidat der Nationalſo
zialiſten keine Stimme aus den Reihen der Beamtenſchaft er
hält.

Beamte! Der 13. März entſcheidet auch über
Euer Schickſal. Wer in der Stunde höchſter Not und Ge
fahr als Beamter der Republik verſagt, wer Hitler, Thälmann,
Düſterberg oder einem anderen Kandidaten als Hindenburg ſeine
Stimme gibt, der ſtärkt die Front aller ſtaatsfeindlichen Elemente
und treibt damit Staat und Wirtſchaft in das Chaos.

Beamte! Stellt Euch geſchloſſen auf die Seite der aufbau-
bereiten Volkskräfte. Es geht um Euch und Eure Familie.

Enkſcheidet Euch für Hindenburg

und verhelft der Republik und dem deutſchen Volke zum Siege.“

Arbeiterſportler, ſchlagt Hitler!
Am 13. März wird das deutſche Volk dem Faſchismus eine ver

nichtende Niederlage bereiten. Der eitle Demagoge Hitler ſtreckt
ſeine Hand nach dem höchſten Amt der deutſchen Republik aus.
Die ſchlimmſten und bösartigſten Feinde der Demokratie und des
Sozialismus wollen die Not des Volkes benutzen, um es ſeiner
Grundrechte zu berauben.

Das muß verhütet werden!

Am 13. März darf keine Stimme abgegeben werden, die dem
Faſchismus direkt oder indirekt zugute kommt. Jn Erkenntnis die
ſer elementaren Notwendigkeit hat die Sozialdemokratiſche Partei
darauf verzichtet, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen und ihren
Anhängern empfohlen, ſchon im erſten Wahlgange für den jetzigen

Reichspräſidenken von Hindenburg

zu ſtimmen. Die freien Gewerkſchaften, das Reichsbanner Schwarz-
rotgold und all die mit uns in der Eiſernen Front ſtehen, haben
das Gleiche getan. Auch wir fordern Euch auf, am 13. März für
Hindenburg zu ſtimmen, da nur dadurch die Wahl des Faſchiſten
verhütet werden kann. Dieſe Abſtimmung bedeutet kein Bekennt
nis zur Politik und zur Perſon des jetzigen Reichspräſidenten, ſie
iſt ein Akt der politiſchen Vernungt. Erleichtert wird uns die
Wahl des Herrn von Hindenburg dadurch, daß er ſeinen Eid auf
die Verfaſſung treu gehalten hat. Wer aber bisher noch
ſchwankte, ob er ſeine Stimme Hindenburg geben könne, der höre,
wie der Faſchismus dieſen Mann, den er einſt als Retter geprieſen
hat, heute mit Schmutz bewirft. Das allein wird ihm zeigen, was
er zu tun hat.

Am 13. März muß der Faſchiſtenhäupkling Hitler ſo entſcheidend
geſchlagen werden, daß ſeine Bewegung zerbricht!

Darum alle an die Wahlurne, keiner darf fehlen! Rüttelt die
Unentſchloſſenen und Zweifelnden auf, reißt ſie mit fort, begeiſtert
die Jugend und helft den Alten, damit keine Stimme verloren
geht.

Am 13. März wollen wir mit unſeren Sturmfahnen durch die
Straßen marſchieren und um die letzte Arbeiterſtimme werben!

Rieder mik dem Faſchismus!

Zenkralkommiſſion für Arbeikerſport und Körperpflege.

Geſchäftsführender Ausſchuß.

Hoch die Arbeilerſporkbewegung!

Hinter dieſen Namen wird ein freier Raum auf dem Stimm-
zettel offengelaſſen werden, in dem die Wähler, falls ihnen keiner
der aufgeſtellten Kandidaten genehm iſt, eigene Kandidaten ein
tragen können. Dieſes Recht der ſelbſtändigen Kandidatenausleſe
iſt auch bei der vorigen Präſidentenwahl beachtet worden. Es
führt aber natürlich nur dazu, Stimmen zu zerſplittern. Bei dem
zweiten Wahlgang im Jahre 1925 hatten deshalb nur etwa 13 000
Wähler unter den mehr als 30 Millionen von dieſem Recht Ge
brauch gemacht.

Das Reichskabinett im Wahlkampf.
In dem Wahlkampf werden im Laufe der nächſten Woche außer

dem Reichskanzler auch der Vizekanzler Dietrich und die Miniſter

Stegerwald, Schlange-Schöningen und Trevironus eingreifen, die
die Abſicht haben, in einer Reihe von Kundgebungen in Berlin
und im Lande für die Kandidatur Hindenburgs zu ſprechen.

7. Jahrgang

Der Obertarif.
Sein Sinn und ſeine Gefahren.

An demſelben Tag, an dem England ſeinen zehnprozentigen
Wertzoll einführte und den Freihandel aufgab, hat die deutſche Re
gierung die Einführung des ſogenannten Obertarifs angekündigt.
Es handelt ſich, wie ſchon mitgeteilt, um einen Maximaltarif,
der der Regierung die Möglichkeit gibt, die Einfuhrzölle für Waren
aus ſolchen Ländern zu erhöhen, mit denen Deutſchland keinen Han
delsvertrag unterhält oder die die deutſchen Einfuhrwaren ungünſti
ger behandeln als die Waren eines anderen. Landes. Zunächſt liegt
nur die Ankündigung vor. Wie der. deutſche Obertarif endgültig aus-
ſehen und wie man ihn anwenden wird, ſeine Auswirkungen auf
unſeren Warenexport und unſer ganzes Wirtſchaftsleben, das hängt
von den politiſchen Machtverhältniſſen ab, von der
politiſchen und wirtſchaftlichen Einſicht, mit der die immer ſchwieriger
werdenden handelspolitiſchen Fragen bei uns behandelt werden.

Die Entwicklung der Dinge in Deutſchland iſt gewiſſermaßen
zwangsläufig. Mit einer Ausfuhr, die im Jahre 1931 mengenmäßig
noch über der Ausfuhr des Konjunkturjahres 1928 lag, und mit
einem Ausfuhrüberſchuß, der ſich im verfloſſenen Jahre auf faſt 3
Milliarden Mark ſtellte, hatte Deutſchland keinerlei Veranlaſſung, an
der handelspolitiſchen Situation in der Welt etwas zu ändern. Es
mußte darauf bedacht fein, alles zu vermeiden, wodurch die Ab-
ſperrungspolitik der Nachkriegsjahre neue Nahrung erhielt. Es
mußte darauf bedacht ſein, eine weitere Zerreißung der Marktbe-
ziehungen zu verhüten. Das iſt angeſichts der Art und Weiſe, wie
die deutſchen Jntereſſenten, beſonders die Agrarier, immer wieder
neue Zölle von der Regierung forderten, nicht leicht geweſen. Jm
großen und ganzen hat die deutſche Handelspolitik in den Jahren
nach dem Krieg wertvolle Aufbauarbeit leiſten können. Es gelang
ihr auch, weſentliche Erſchütterungen zu vermeiden. Die Ge-
fahren für den deutſchen Außenhandel, mit denen wir
jetzt zu tun haben, ſtellten ſich denn auch erſt unter Einfluß der Welt
wirtſchaftskriſe ein und zwar kommen ſie in erſter Linie von außen.
Die Kriſe führte zu einer beiſpielloſen Zollaufrüſtung. Eng-
land hat mit dem Freihandel gebrochen. Von Montag ab wird die
Einfuhr nach England durch den Generaltarif in Höhe von 10 Pro
zent allgemein erſchwert, nachdem auf einzelnen Gebieten prohibitive
Zölle, d. h. Abwehrzölle bereits vorangegangen ſind. Die Ent
wertung des Pfundes und anderer Deviſen hat in wichtigen Ländern
an ſich zu einer allgemeinen Zollerhöhung geführt. Jtalien griff zu
einem allgemeinen Zollzuſchlag in Höhe von 15 Prozent, andere
Länder wiederum, unter ihnen auch Deutſchland, erheben für ein
zelne Waren ſogenannte Valutazuſchläge. Dazu kommen Ein-
fuhrverbote und Einfuhrkontingentierungen.
hat Polen für einen großen Teil von Jnduſtriewaren Einfuhrverbote
erlaſſen. Die Randſtaaten und Ungarn verſuchen ebenfalls mit Ein
fuhrverboten, die Wareneinfuhr einzuſchränken, um damit den De-
viſenabfluß zu verhindern. Oeſterreich will denſelben Weg gehen.
Länder mit Währungen, die ſich in Ordnung befinden, beſchränken
und reglementieren den Warenimport. Frankreich ſtrebt ſeit
langem eine Kontingentierung der Einfuhr an und hat bereits für
eine große Anzahl von Jnduſtriewaren die Kontingentierung durch
geführt. Die Schweiz und Holland ſind zur Feſtſetzung von
Einfuhrkontingenten und Quoten für die einzelnen Länder überge-
gangen; die Schweiz in der Art, daß vor allem die deutſche Waren
einfuhr getroffen wird. Dazu kommt die Deviſenzwangswirtſchaft,
die in der Mehrzahl der europäiſchen Länder und in zahlreichen
überſeeiſchen Ländern zur Unterbindung bzw. Einſchränkung der
Einfuhr benutzt wird. Was in den Jahren nach dem Krieg aufgebaut
wurde, die Reorganiſation des Welthandels, iſt der Vernichtung und
Zerſtörung preisgegeben. Man hat den Eindruck, die handelspoli-
tiſche Vernunft ſei zum Teufel gegangen, und man fühlt ſich in die
erſte Periode der Nachkriegszeit verſetzt, wo ſich jedes Land nicht
nur mit Bajonetten und Kanonen, ſondern auch mit Päſſen und
Verboten von anderen Ländern abſperrte.

Die Reichsregierung hat geglaubt, in dieſer verworrenen
handelspolitiſchen Situation ohne außerordentliche Ab-
wehrmaßnahmen nicht auskommen zu können. Es ſind
zunächſt aufgrund der alten Zollermächtigungen einzelne Zoll-
erhöhungen für Holz, Holzwaren und vor allem für Butter, vorge
nommen worden. Die Regierung hat ſich ferner die Ermächtigung
zur Erhebung von Valutaausgleichszuſchlägen geben laſſen und von
dieſer Ermächtigung beim Butterzoll Gebrauch gemacht. Nun hat ſie
die Einführung eines allgemeinen Obertarifs beſchloſſen. Jn Zukunft
wird alſo das deutſche Zollſyſtem neben den autonomen Zoll-
lätzen (d. h. den Zollſätzen, die in Verträgen mit anderen Ländern
nicht runtergehandelt werden dürfen) und den niedrigeren
Vertragszöllen noch einen weſentlich höheren pro-
hibitiven Maximaltarif beſitzen, der als Kampfmaßnahme
gedacht iſt. Grundſätzlich iſt dazu zu ſagen, daß die Schaffung eines
prohibitiven Kampftarifs immer ein gefährliches handelspolitiſches
Inſtrument darſtellt, das gar zu leicht zu handelspolitiſchen Kompli
kationen führen kann. Die Erfahrung hat auch gelehrt, das Länder
mit Doppeltarifen immer an einem ſehr hohen Zollniveau feſthalten.
Schon deshalb iſt zu fordern, daß der jetzige autonome deutſche Zoll
tarif niemals zur Minimalbaſis werden darf. Sicherlich, in
normalen Zeiten würde man die Schaffung eines prohibitiven
Kampftarifs niemals billigen können. Wenn wir zugeben, daß die
deutſche Handelspolitik in der gegenwärtigen Situation auf gewiſſe
Ab wehrmaßnahmen nicht verzichten kann, ſo iſt es für uns aber
ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Waffe, die ſich die Regierung mit dem
Obertarif ſchafft, unter keinen Umſtänden mißbraucht werden darf.

Es wird alſo davon abhängen, daß die Reichsregierung unter

So



ſtärkſter Zurückhaltung von dem neuen handelspolitiſchen Inſtru
ment nur in den alleräußerſten Fällen Gebrauch macht. Wenn die
Regierung z. B. neue Zollerhöhungen autonome Zölle oder Aus
gleichszuſchläge vornimmt und wenn ſich dann die unliebſamen
Folgen in einer Verringerung der deutſchen Ausfuhr als Rück
wirkungen einſtellen, dann hat die deutſche Regierung ſelbſtverſtänd-
lich nicht das Recht, hier den Kampftarif einzuſetzen. Sie kann
ihn nur dann einſetzen, wenn wirklich einſeitige Diskrimi-
nierung (d. h. Benachteiligung der deutſchen Waren zugunſten
der Waren anderer Länder) vorliegt und dieſe trotz Verhandlungen
nicht abgeſtellt werden kann. Vor allem darf der Maximaltarif
nicht zu der Auffaſſung führen, man habe es jetzt nicht mehr nötig,
den Verhandlungsgang bis zum letzten Ende zu gehen. Es iſt auch
beſſer, mit Ländern, zu denen wir kein Handelsvertragsverhältnis
haben, zu verhandeln und zu einem Handelsvertrag zu kommen, an
ſtatt mir nichts dir nichts nun die Waffe des Obertarifs anzuwenedn.
Der Obertarif kann nur den Sinn haben, die Gegenſeite zum Ein
lenken zu bewegen. Nur unter dieſen Einſchränkungen können wir
uns mit der neuen Maßnahme abfinden. Nichts wäre aber falſcher,
in einer Art Panikſtimmung in die Jſolierung hineinſteuern und die
deutſche Wirtſchaft aus der Weltwirtſchaft herauslöſen zu wollen.
Vergeſſen wir nicht, daß wir immer noch ſechs mal ſo viel Fertig
waren ausführen als einführen und daß unſer Außenhandel in faſt
allen Ländern hoch aktiv iſt. Würden wir den Maximaltarif be
nutzen, um eine aggreſſive d. h. eine Kampfpolitik zu betreiben, dann
werden wir wohl die Kriegskoſten zu zahlen haben.

Es geht um Alles!
Auf einer Vertretertagung der Berliner Zentrumspartei hat der

Parteiführer Kaas, der in der vorigen Woche in der Reichstags
debatte nicht das Wort ergriffen hatte, in einer großen Rede über
die Bedeutung und die Tragweite des 13. März geſprochen. Er
erklärte: „Es geht um Alles. Es geht um alles das, was wir in
mühſeliger Arbeit in den letzten 12 Jahren nach einem namen
loſen Zuſammenbruch geſchaffen haben. Der Weg der letzten zwölf
Jahre ſei ein Kreuzweg, aber kein Jrrweg geweſen. Es ſei Zeit,
daß der Volksſtaat ſich aufreckt und von ſeiner Macht Gebrauch
macht. Es ſei Zeit, daß alle verantwortlichen Stellen nicht nur
dann eingreifen, wenn die Flammen ſchon aus dem Dach ſchlagen,
ſondern daß ſie den kleinen und großen Brandſtiftern ſchon dann
auf die Finger ſchlagen, wenn ſie das Brandmaterial zuſammen
tragen. Die Staatsgewalt müſſe, wenn ſie überhaupt Staatsgewalt
ſein wolle,* vor allem gegen jene vorgehen, die den Knüppel,
Schlagringe und RevolverKomment in die politiſchen Auseinander
ſetzung hineingetragen haben, aber nicht gegen jene, die ſich bisher
ehrlich und vorbehaltlos auf der Linie des rein geiſtigen Kampfes
gehalten haben.

Bierſtreik zuſammengebrochen.
Der Berliner Bierboykott iſt im Laufe des Mittwoch

abends zuſammengebrochen. Zahlreiche Gaſtſtätten haben im Hin
blick auf die angebotenen Vermittlungsvorſchläge und auf die
Stimmung des Publikums den Boykott aufgegeben. Bald danach,
gegen 23 Uhr, hat die Lokal- Kommiſſion der Gaſtwirte-Vereini
gung Berlins nach mehrſtündiger Verhandlung den Abbruch des
Bierſtreiks beſchloſſen. Jn den meiſten der in der Lokalkommiſſion
vertretenen Einzelorganiſationen war noch am Nachmittag die
Weiterführung des Streiks beſchloſſen worden.

Das Mittelſtandskartell will in Verbindung mit der Jnduſtrie
und Handelskammer mit dem Preiskommiſſar über eine Senkung
der Werktarife verhandeln. Man rechnet damit, daß dadurch der
in Ausſicht genommene Lichtſtreik der kleineren und mittleren
Geſchäfte verhindert wird.

Das Bärenfell.
Warum die Harzburger auseinandergelaufen ſind.

Ueber die Zerwürfniſſe der Harzburger Front machte der poli
tiſche Referent des Landesverbandes Braunſchweig des Stahl
helms, Krempel, bemerkenswerte Mitteilungen, und zwar, wie er
erklärte, mit ausdrücklicher Billigung der Berliner Leitung der
Deutſchnationalen Volkspartei.

Von den Nationalſozialiſten ſeien nach einem Sieg bei der
Reichspräſidentenwahl die Poſten des Reichskanzlers, des
Außenminiſters, des Wehrminiſters und des Jn
nenmniſters verlangt worden. Hugenberg und dem
Stahlhelm habe man nur die Verantwortung für die Finanzen
überlaſſen wollen. Hitler habe ferner erklärt, daß er „erſt ſpäter“
Zuſicherungen über den Fortbeſtand des Stahlhelms machen könne.

Dieſe überhebliche Haltung habe zum Bruch geführt.

Jtalien und Deutſchland.
Erweiterung des beſtehenden Handelsverkrages.

Amtlich wird mitgeteilt: „Die zwiſchen der deutſchen und
der italieniſchen Delegation geführten Beſprechungen über einige
Abänderungen des beſtehenden deutſch italieniſchen Handels und
Schiffahrtsvertrages vom 31. Oktober 1925 haben zum Abſchluß
eines Zuſatzabkommens über eine Reihe konkreter Fragen
geführt, das in den nächſten Tagen unterzeichnet wird. Außerdem
haben die beiden Delegationen während der Verhandlungen die
Handelsbeziehungen ihrer Länder einer umfaſſenden Nachprüfung
unterzogen. Sie ſind dabei zu der Ueberzeugung gekommen, daß
erfolgverſprechende Möglichkeiten für eine enge wirtſchaftliche Zu
ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Jtalien beſtehen. Demge
mäß haben die beiden Regierungen ſich entſchloſſen, zunächſt bin
nen kürzeſter Friſt Beſprechungen zwiſchen deutſchen und italieni
ſchen Produzenten herbeizuführen, um damit die tatſächlichen
Grundlagen für Vereinbarungen zwiſchen den gleichartigen Wirt
ſchaftszweigen beider Länder zu ſchaffen. Die beiden Regierungen
ſind darüber einig, daß die Ergebniſſe dieſer Beſprechungen einen
nützlichen Ausgangspunkt für künftige Verhandlungen zwiſchen
den beiden Ländern bilden werden.“

Das vereinbarte Zuſatzabkommen ſieht vor, daß der Vertreter
nicht vor dem 1. Januar mit halbjähriger Friſt gekündigt werden
kann. Nur, wenn einer der beiden Teile Zollerhöhungen vor
nimmt, kann ſofortige Kündigung eintreten.

Ein Verleumder Hörſings.
Die nationalſozialiſtiſche Betriebszellen-Zeitung „Arbeitertum“

in München brachte im November vorigen Jahres einen Artikel
„Das Geſicht des Parlaments. Ausſchnitt aus einer Reichstags
ſitzung im Jahre 1931 und das ſind Arbeiterführer“, in dem be
hauptet wurde, Reichstagsabgeordneter Otto Hörſing ſei in
einer Reichstagsſitzung im Jahre 1921 betrunken geweſen und
habe durch ſeine Betrunkenheit die Verhandlungen geſtört. Hör
ſing verklagte daraufhin den verantwortlichen Redakteur Johannes
Biallas wegen Beleidigung. Dieſer wurde am Dienstag vom
Münchener Amtsgericht zu einer Geldſtrafe von 400 Mark oder
acht Tagen Gefängnis verurteilt.

RNadau-Studententum und Korruption.
Verhandlungen im preußiſchen Landtag.
Berlin, 2. März. (Eig. Ber.)

Der Preußiſche Landtag beriet am Mittwoch in erſter
Leſung die

neue Diſziplinarordnung für Skudenten.

Nach der Einführungsrede des Kultusminiſters Grimme,
der darauf hinwies, daß das bisher geltende Diſziplinarrecht von 1879
nicht mehr zeitgemäß iſt und den modernen Rechtsauffaſſungen
nicht mehr entſpricht und deshalb dringend einer Abänderung be
darf, die den Kultusminiſter in den Stand ſetzt, derartige Rüpe
leien, wie ſich an verſchiedenen Univerſitäten in letzter Zeit gezeigt
haben, zu unterbinden, trugen die Rechtsparteien ihre Aengſte vor,
ob nicht der berühmten ſtudentiſchen Freiheit durch das neue
Diſziplinarrecht irgendwie zunahe getreten würde. Eine Befürch
tung, die umſo grundloſer iſt, als ſämtliche Hochſchulrektoren ſich
mit der Vorlage einverſtanden erklärt hatten.

Der ſozialdemokratiſche Redner Dr. Chajes erinnerte daran,
daß bis zum Jahre 1900 jeder Student, der ſich ſozialdemokratiſch
irgendwie betätigte, von den Univerſitäten entfernt worden iſt. Jm
übrigen ſeien die Studenten ſämtlich Stipendiaten der Allgemein
heit; nur auf Koſten der Volksmaſſen könnte ihre Ausbildung durch
geführt werden. Wenn daher die nationalſozialiſtiſchen Studenten
die Univerſitäten jetzt überall zu Rüpeleien und Prügeleien miß
brauchten und nachher mit nordiſcher Liſt die Verantwortung
dafür von ſich abſchöben, ſo ſei es allerdings gebieteriſche Pflicht
des Staates, für die Aufrechterhaltung der Ordnung und der Lehr
freiheit zu ſorgen.

Dieſem Standpunkt ſchloſſen ſich die anderen Regierungsparteien

an. Der Staatsparteiler Bohner machte dabei die treffende Be
merkung, daß, einen Anſpruch auf akademiſche Freiheit nur ge
bildete Menſchen, aber nicht Flegel und Raufbolde hätten. Der Ent
wurf wurde ſchließlich dem Unterrichtsausſchuß überwiesen.

Eine Stempelſtelle in Berlin.
Durch die immer größer werdende Zahl der Erwerbsloſen iſt

der Andrang zu den Arbeitsämtern ſo ſtark geworden, daß die Ar
beit kaum noch bewältigt werden kann. Das untenſtehende Bild
zeigt eine Aufnahme, wie es vor dem

Berliner Arbeiksamk Südoſt-Süd in Berlin-Neukölln
ausſieht. Auf dieſem Arbeitsamt ſind etwa 100 000 Arbeitsloſe
abzufertigen. Das Perſonal war nicht in der Lage, die Arbeit zu
bewältigen, ſo daß Tauſende täglich vor dem Arbeitsamt Schlange
ſtehen und ſtundenlang warten mußten. Dabei muß man beden-
ken, daß unter dieſen Erwerbsloſen zahlreiche ſind, die einen Weg
von etwa 4——18 km zurückzulegen haben.

Angeſichts der ſkandalöſen Zuſtände haben die Gewerſchaf
ten mit ſchärfſtem Nachdruck die Heranziehung von Hilfskräften
gefordert, um eine ſchnelle Abwicklung der Geſchäfte zu gewährlei
ſten. Dank dieſer Bemühungen der Gewerkſchaften werden. bereits
heute ſowohl vom Landesarbeitsamt wie von den Berliner Ar
beitsämtern Angeſtellte im Arbeitsamt Südoſt Dienſt leiſten. Jns
geſamt werden 36 Angeſtellte heute mehr im Arbeitsamt Südoſt
arbeiten. Auf dieſe Weiſe ſoll unbedingt dafür geſorgt werden,
daß die Arbeitsloſen nicht, wie in den letzten Tagen, ſtundenlang
im Freien warten müſſen, bis ihre Abfertigung an die Reihe
kommt.

Verlaſſenes braunes Haus.
Vor kurzer Zeit hatten ſich in Dresden die Nazis das ſehr

ſchön an der Elbe gelegene Coſel- Palais als ihr „Braunes
Haus“ eingerichtet. Mit feierlichen Reden wurde dieſe Stätte als
der Ausgangspunkt des „Dritten Reichs“ für Sachſen verkündet.
Tag und Nacht wehte nach der Elbſeite die Hakenkreuzfahne und die
große Umfaſſungsmauer wurde mit einem weit leuchtenden braunen
Anſtrich verſehen. Jetzt haben die Hitler-Leute dieſe Reſidenz ganz
ſtill wieder geräumt. Die Einrichtung hatte viel Geld verſchlungen;
dann ſcheinen die „Pgs ſich geweigert zu haben, weiter ihre
Groſchen dafür herzugeben, daß der Oſaf von Killinger in Prunk
wohnt, während ſie darben (von Killinger bezieht aus Offiziers
penſion, Funktionärsgehalt und Landtagsdiäten ein dreifaches Ein
kommen.) Von der Herrlichkeit des „Braunen Hauſes“ iſt jetzt nur
noch die braune Mauer zu erblicken; aber kein Hitler-Mann kommt
mehr in dieſe Gegend.

Naziblatt verboken. Das neue Organ der heſſiſchen NaziPartei,
der „NS-Kurier“, deſſen erſte Nummer am Mittwoch als Kon
kurrent zu dem bisherigen Organ „Heſſenhammer“ in Darmſtadt
erſchien, wurde wegen ſchwerer Verſtöße gegen die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 28. März 1931 auf zwei Wochen ver
boten.

Die engliſche DeviſenNokverordnung, die den Erwerb von De
viſen nur für Jmport- und Reiſezwecke geſtattete, iſt aufgeho
ben worden. Jn Erwartung der Aufhebung dieſer Verordnung

war der Pfundkurs in den letzten Tagen durchweg feſt.

Der Landtag erledigte dann noch eine lange Reihe von Aus
ſchußberichten, von denen ſich die meiſten bezogen auf

Korruptionsfälle in der agrariſchen Bewegung der Oſtprovinzen

Abg. Kuttner (Soz.): Jn der Serie der agrariſchen Korrup
tionsfälle ſpielt dieſer Fall der Pommerſchen Hauptge-
noſſenſchaft eine beſondere Rolle. Von 1927 bis 1931 hat die
Hauptgenoſſenſchaft ſyſtematiſch die Staatskaſſe bei den Ein
fuhrſcheinen betrogen; ſie hat zu dieſem Zweck für die Zollbehörden
fünf Jahre lang beſondere gefälſchte Bücher geführt. Die Höhe des
Schadens hat in den Jahren 1930 bis 1931 175 000 A betragen;
welche Summe im ganzen erſchwindelt worden iſt, ließ ſich wegen
Verjährung nicht mehr feſtſtellen, wahrſcheinlich über eine Million.
Hauptſchuldiger war der Direktor der Hauptgenoſſen
ſchaft Hagemann. Hagemann erhielt ein Jahresgehalt von
18 000 aber außerdem freie Wohnung, Aufwandsentſchädigung,
Gratifikation, Umſatzproviſion und eine beſondere Prämie für den
Betrug der Zollbehörde. Dadurch hat er jährlich tatſächlich 54 000
Mark bezogen. (Stürmiſches Hört, hörtl) Selbſtverſtändlich hat er
dieſes Einkommen nicht verſteuert. (Bewegung.) Er hat ſich jetzt
einer Steuerſtrafe von 100 000 A freiwillig unterworfen. Das Ge
richt hat bei dieſem Muſterbild eines pflichttreuen nationalen
Mannes (Heiterkeit) angenommen, daß der Betrug fahrläſſig be
gangen ſei. Hagemann hat nämlich fünf Jahre kang den Buch
halter, der ihm die Unregelmäßigkeiten melden wollte, nicht emp
fangen. Gegen dieſe merkwürdige Auffaſſung des Gerichts iſt Be
rufung eingelegt. Damit iſt der Fall für das Parlament vorläufig
erledigt; nicht erledigt aber iſt er für die Juſtiz und für das äffent
liche Gewiſſen. (Lebh. Beif. bei den Soz.)

Abg. Kaufmann (Din.) bittet, nicht in ein ſchwebendes Ver
fahren einzugreifen. (Heiterkeit.)

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen vertagt ſich der Land
tag auf Donnerstag 10 Uhr: Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes

in Sachen Landbank Bierſteuerfrage.

Lappo und Hitler.
Gemeinſamer Putſch am 13. März.

Helſingfors, 3. März. (Eig. Drahtb.) Die Regierung iſt
weiterhin entſchloſſen, den LappoFaſchiſten mit
allen Mitteln entgegenzutreten. Sie hat die Gar-
niſon in Helſingfors neuerdings durch ein Tankregiment und ein
Infanterieregiment aus der Provinz verſtärken laſſen. Ferner
wurde die Verhaftung der Putſchiſtenführers Koſala und Wallenius
angeordnet. Das Oberkommando über die Armee und die Schuy
garde hat der Präſident übernommen. Helſingfors ſelbſt iſt
kriegsmäßig geſichert. Jn den Vororten ſind Geſchütze aufgeſtellt
und Maſchinengewehrneſter angelegt worden.

Aus Mänſäla, dem Hauptſitz der Faſchiſten, hat die Regierung
zuverläſſig erfahren, daß am 13. März ein Marſch der
Lappofaſchiſten nach Helſingfors geplant iſt und die Lappo
Faſchiſten zu der gleichen Zeit beſtimmt mit einem Putſch der
Nationalſozialiſten in Deutſchland rechnen. Feſt
geſtellt iſt, daß Lappo von den deutſchen Nationalſozialiſten unter
ſtützt wird.

Ultimatum des Skaakspräſidenken.

Präſident Svinhufvud erließ Mittwochabend im
Rundfunk eine ultimative Forderung an die LappoLeuüte, in ihre
Behauſungen zurückzukehren.
wegung, nicht aber den Führern Straffreiheit zu, falls ſie dieſer
Forderung nachkommen. Im anderen Falle würde er ſie als
Feinde betrachten und die entſprechenden Schlüſſe ziehen.
Jm ganzen Lande iſt ſtrenge Telephon und Telegraphenſperre
verhängt, ſodaß die LappoLeute von der Außenwelt völlig abge
ſchnitten ſind.

Die Meldungen über einen Vormarſch der Lappo Truppen
haben ſich nicht beſtätigt.

Die Regierungskriſe,
die durch den Rücktritt der Miniſter der Sammlungspartei drohte,
iſt überwunden. Die Sammlungspartei hat ſich anſcheinend
auf Druck des Staatspräſidenten bereiterk.ärt, weiter in der Regie
rung mitzuarbeiten. Der Generalſtabschef O e ſch übernimmt den
Poſten des Vizeinnenminiſters. Der Abgeordnete der Sammlungs
partei Paavolainen übernimmt das Sozialminiſterium. Der bis
herige Finanzminiſter Järvinen, der auch zurückgetreten war, kehrt
auf ſeinen Poſten zurück. Seit Uebernahme des Oberbefehls durch
Präſident Svinhufvud ſcheint ſich die Lage der Regierung weſent
lich gebeſſert haben. Man rechnet in Helſingforſer Regierungs
kreiſen mit der Liquidierung des LappoUnternehmens in den
nächſten Tagen.

Schwerkriegsbeſchädigte bei Reichsbehörden.
Von den Geſamtarbeitsplätzen der Reichsbehörden waren am 1.

Januar 1932 mit Schwe rbeſchädigten beſetzt: Auswärtiges
Amt 3,06 v. H., Reichsminiſterium des Innern 3,27 v. H., Reichs
finanzminiſterium 4,91 v. H., Reichswirtſchaftsminiſterium 3,03 v.
H., Reichsarbeitsminiſterium 10,78 v. H., Reichsjuſtizminiſterium
3,01 v. H., Reichswehrminiſterium (Heer) 2,85 v. H., Reichswehr
miniſterium (Marine) 2,51 v. H., Reichspoſtminiſterium 5,07 v. H.,
Reichsverkehrsminiſterium 2,71 v. H., Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft 3,31 v. H., Büro des Reichspräſidenten
2,08 v. H., Rechnungshof des Deutſchen Reichs 2,14 v. H., Reichs
ſparkommiſſar 2,17 v. H., Reichstag 332 v. H., Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft 3,18 v. H., Reichsbank 2,76 v. H., Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung (Stand: 1. Mai 1931)
2,51 v. H.

Der preußiſche Haushalksplan wurde am Mittwoch dem Preu
ßiſchen Staatsrat vorgelegt. Der preußiſche Finanzmi
niſter, der die Sitzung des Staatsrates mit längeren Ausführungen
einleitete, erklärte u. a., daß die Verhandlungen zwiſchen der
Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung über den
Ausgleich des reſtlichen Fehlbetrages von 100 Millionen Reichs
mark am Dienstag abgeſchloſſen worden ſeien. Die Reichsregie
rung übernehme gegen eine Ausgleichszahlung von 100 Millionen
Mark die preußiſche Beteiligung bei der Deutſchen Siedlungsbank,
der Landesrentenbank und den Siedlungsgeſellſchaften. Weitere
verwaltungsmäßige Uebertragungen von Preußen auf das Reich
ſeien nicht vorgeſehen. Angeſichts der damit verbundenen Beſeiti
gung eines Dualismus werde man das Abkommen durchaus ve
grüßen können.

Bier in AsA! Der Gouverneur des US2l-Staates Rhode
Jsland unterzeichnete ein Geſetz, das den öffentlichen Verkauf von
dreiprozentigem Bier zuläßt. Ferner lehnt die Verwaltung von
RhodeJskland die Durchführung der allgemeinen Polizeimaß-
nahmen zur Aufrechterhaltung der Prohibition ab. Praktiſch be
deutet dieſe Beſtimmung, daß die geſamte Prohibitionsüberwachung
vom Bund ausgeübt werden muß.

Er ſicherte den Anhängern der Be

el



Der Betriebsanwalt.

Guſtav Winker,

der Mann mit den rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheinen, der we
gen ſeines „Betriebes“ in der Landesſtrafanſtalt Bautzen ſitzt und
bei der Reichspräſidentenwahl auch wieder „Betrieb“ macht.

Rückzug der Chineſen.
20 Kilomeker hinter Schanghai.

Schanghai, 2. März. (Eig. Drahtb) Die chineſiſchen
Truppen haben ſich nach der Landung ſtarker japaniſcher Ver
ſtärkungen um mehr als 20 Kilometer von Schanghai zurückgezo
gen. Die Räumung von Tſchapei erfolgte in der Nacht zum Mitt
woch. Die Japaner fanden die chineſiſchen Stellungen am Mitt
wochmorgen zu ihrer Ueberraſchung leer. Die Japaner rückten ſo
fort langſam vor. Sie vermuten hinter dem Zurückweichen der
Chineſen eine ſtrategiſche Liſt.

Japan hat mit dem Rückzug der Chineſen ſein militäri-
ſches Ziel erreicht. Sein Ultimatum forderte die Zurück
ziehung der chineſiſchen Truppen in eine Entfernung von 20 Kilo
meter von Schanghai. Nachdem dieſer Forderung entſprochen iſt,
dürfte Japan verhandlungsbereit ſein.

Neuer Schrift in Tokio.
Genf, 3. März. Ratspräſident Paul Boncour hat am Mitt

wochabend einen neuen telegraphiſchen Schritt bei der Tokioter
Regierung unternommen. Jn einer Note, die am Abend vom Völ
kerbundsſekretariat abgegangen iſt, deren Inhalt jedoch noch nicht
veröffentlicht wird, ſoll Paul, Boncour die japaniſche Regierung er
ſucht haben, unverzüglich zu der Frage der Einſtellung der Feind
ſeligkeiten Stellung zu nehmen, da der Völkerbundsrat entſcheiden
den Wert darauf lege, daß vor dem Zuſammentritt der außeror
dentlichen Vollverſammlung des Völkerbundes die Feindſeligkeiten
zwiſchen Japan und China eingeſtellt ſeien.

Schanghai brennt.
London, 3. März. (EF). Das internationale Konzeſſionsgebiet

iſt durch den Rückzug der Chineſen in eine gefährliche Lage gera
ten. Die Chineſen haben, als ſie ihre Stellungen verließen, an
verſchiedenen Punkten Feuer gelegt. Jnfolge des ſtarken Windes
entſtanden gewaltige Brände. Auf der anderen Seite haben die
Japaner nichts getan, um dem Feuer Einhalt zu gebieten. Sie
hoffen, daß der Brand verborgene Minen zur Exploſton bringe
und die chineſiſchen Franktireurs zwinge, ſich zurückzuziehen. Das
Feuer iſt ſchon dicht an der internationalen Konzeſſion herange
kommen, über der eine ſchwere Rauchwolke liegt. Die von den
Bränden verurſachten Schäden ſind unüberſehbar.

Aus aller wolt
Der SchultheißPatzenhofer Prozeß

Strafankräge des Staaksanwalts,

In dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirektoren der
SchultheißPaetznhofer A.G. beantragte Oberſtaatsanwalt Sturm
am Mittwoch gegen den Hauptangeklagten Ludwig Katzenel
lenbogen wegen Bilanzverſchleierung, Untreue und Proſpekt
betrugs insgeſamt 128 Jahre Gefängnis und 50000 M.
Geldſtrafe, eventuell fünf weitere Monate Gefängnis. Die
Unterſuchungshaft ſoll Katzenellenbögen, der als einziger Ange
klagter in Haft ſitzt, voll angerechnet werden.

Gegen Generaldirektor Penzlin beantragte Oberſtaatsan
walt Sturm wegen Bilanzverſcheilerung drei Monate Gefängnis
und 10 000 Mark Geldſtrafe, für die im gegebenen Falle ein Mo
nat Gefängnis einzuſezzen iſt, wegen Proſpektbetrugs ſechs Monate
Gefängnis und weitere 10 000 Mark Geldſtrafe. Dieſe Strafe ſoll
in ſieben Monate Gefängnis und 20 000 Mark Geldſtrafe zuſam
mengezogen werden. Für den Angeklagten Sobernheim hält
die Staatsanwaltſchaft vier Monate Gefängnis und 10000 Mark
Geldſtrafe, gleichfalls wegen Bilanzverſchleierung, für angemeſſen.
Der Antrag gegen den Angeklagten Kuhlmay lautet auf zwei
Monate Gefängnis und 10000 Mark Geldſtrafe. Gegen General
direktor Funke beantragte der Oberſtaatsanwalt ſchließlich wegen
Bilanzverſchleierung insgeſamt 20000 Mark Geldſtrafe, davon
10 009 Mark an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe
von 1 Monat.

Jn ihren Plädoyer gaben die Anklagevertreter ein umfaſſendes
Bild der zweifelhaften Geſchäfte der Angeklagten, ein Bild, das die
ſkandalöſe Mißvwirtſchaft im vielverzweigten SchultheißKonzern in
den Details aufzeigte.

Die bayriſche Porzellanſtadt zahlungsunfähig. Die oberfrän-
kiſche Porzellanſtadt Se l b (15 000 Einwohner) hat ſich ge z w un

gen geſehen, bis auf weiteres die Gehaltszahlungen an
ihre Beamten ein zuſtellen. Die Wohlfahrtsunterſtützun
gen an die Arbeitsloſen werden jedoch weiter gezahlt Die finan
r Bedrängnis der Stadt ſteigerte ſich mit der Zunahme der Ar
e loſigkeit ſeit Oktober vorigen Jahres von Woche zu Woche, da

ngg großen Porzellanbetriebe von Roſenthal und Hutſchenreuther
hezu völlig ſtillgelegt ſind.

gen verunglückte Poſtflugzeug. Wie aus Buenos Aires
eige et wird, ſind in der Nähe des Leuchtturmes von Serita die

worden von drei Inſaſſen des franzöſiſchen Poſtfſugzeuges gefunden
Der das abgeſtürzt iſt.
wer r Jn Berlin wurde ein Kaufmann Ludwig

Rin ald feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.
gwald ſoll den Staat durch Deviſenſchiebungen um 800 000

geſchädigt haben.

ſie ebbrand. Das zwiſchen Schosdorf und Welkersdorf (Schle
burch ven Schloß KeſſelSchosdorf würde am Mittwoch morgen
Der roßfeuer zerſtört. Der geſamte Mittelbau iſt ausgebrannt.

größte Teil der Jnneneinrichtung blieb erhalten.

Entwicklung der Agrarpreiſe?
Kein weiterer Preisfall, aber auch keine Preisverbeſſerungen.

Das Inſtitut für landwirtſchaftliche Marktforſchung, das ſeit
längerem eine wichtige Aufklärungsarbeit über Markt und Abſatz
fragen leiſtet, veröffentlicht einen Ausblick, eine Prognoſe, über
die zukünftige Preisgeſtaltung bei den Agrar-
artikeln. Solche Prognoſen, deren Wichtigkeit nicht nur für
die Landwirtſchaft, ſondern auch für die ganze Wirtſchaftspolitik
nicht zu verkennen iſt, werden in anderen Ländern ſchon ſeit Jah
ren aufgeſtellt. Die deutſche Forſchung. iſt hier zurückgeblieben.
Man hat derartige Vorausſagen wohl für Einzelerzeugniſſe, z. B.
für Schweine und Rinder verſucht, aber nie für den geſamten
Agrarmarkt. Vor allem iſt es die geſamte wirtſchaftspolitiſche
Orientierung und Zielſtreckung, die auf derartige Prognoſen nicht
verzichten kann. Je mehr man verſucht, Wirtſchaftspolitik im Sinne
des wiſſenſchaftlichen Sozialismus zu treiben, alſo in dem Maße,
wie man die Produktion dem Bedarf anzupaſſen verſucht, wird
man immer wieder auf derartige Vorausſagen zurückgreifen müf
ſen. Dieſe Vorausſagen müſſen von der Kaufkraft aus
gehen. Jede weitere Reduzierung der Kaufkraft, jeder Lohn
und Gehaltsabbau führt nämlich zu einem Verbrauch s
rückgang, der ſich in neuen Preiszuſammenbrüchen
auswirken muß. In der Feſtſtellung des Inſtituts für landwirt-
ſchaftliche Marktforſchung heißt es dann auch, daß

bei gleichbleibender Kaufkraft ſowohl bei Getreide wie bei den
Veredelungsprodukten nicht mehr mit einer weiteren Senkung
der Preiſe auf dem Welkmarkt zu rechnen ſei. Für eine Preis
ſteigerung beſtehe jedoch keine Ausſicht, weil eine beträchtliche
Einſchränkung der Produktion nicht zu erwarten ſei, zumal die
Produktionskoſten bedeutend niedriger ſind als vor drei Jahren.

Für Deutſchland muß nun ein Unterſchied gemacht wer
ben zwiſchen Erzeugniſſen, die wir in genügendem Umfang ſelbſt
herſtellen, und ſolchen Erzeugniſſen, für deren Herſtellung die deut
ſche landwirtſchaftliche Produktion nicht ausreicht, um den vorhan
denen Bedarf zu decken. Zu den erſtgenannten Produkten zählen
Roggen, Kartoffel und Zucker, zu den zuletzt genannten
u. a. Butter und Eier. Bei allen Produkten, die wir ſelbſt in
genügendem Maße erzeugen, iſt die Preisgeſtaltung von
der Nachfrage abhängig und nicht von den Zöllen.
Die Zölle können wohl die ausländiſche Einfuhr fernhalten, aber
nicht die Preiſe beſtimmen. Aber auch bei den Butter und Eier
preiſen iſt mit Zollerhöhungen nicht viel zu machen. Zwar iſt zu
gleicher Zeit mit der Butterzollerhöhung der Butterpreis geſtiegen.
Die Gründe dafür liegen aber zweifellos nicht in der erfolgten
Zollerhöhung, ſondern in der Tatſache, daß die Butterpreiſe um
dieſe Jahreszeit immer ſteigen. Außerdem führt England am

Rücktritt Legals

IJnkendank Ernſt Legal,

der Leiter des Staatlichen Schauſpielhauſes in Berlin, dürfte vor
ausſichtlich ſein Rücktrittsgeſuch einreichen. Künſtleriſche Miß
ſtände verſchiedener Art haben in letzter Zeit zu ſcharfer Kritik an
Legals Amtsführung veranlaßt.

Die Wilhelms der Stadtbank.
In der Mittwoch Verhandlung im SklarekProzeß äußerte ſich

der als Zeuge vernommene Stadtbankſyndikus Dr. Lehmann
über den Ruf, den die Firma Sklarek bei der Stadt Berlin genoß.
Der verſtorbene Stadtrat Buſch habe den Sklarek-Kredit als den
„beſten Kredit der Stadt“ bezeichnet; die angeklagten Stadtbank
direktoren Hoffmann und Schmitt hätten ſtets verſichert,
daß die Sklareks „prima Leute und über jeden Zweifel erhaben“
ſeien. Der Zeuge erzählte weiter von den wilhelminiſchen Manie
ren Hoffmanns, der ein Tyrann im Weſtentaſchenformat, den gan
zen Betrieb militäriſch organiſierte, immer große Volksreden, aber
auch „philoſophiſche“ Anſprachen hielt. Die philoſophiſchen Be
mühungen Hoffmanns, der ſeinen typiſchen Minderwertigkeitskom
plex häufig durch Gebrüll abzureagieren verſucht hätte, ſeien im.
übrigen kraſſer Dilettantismus geweſen; einmal ſet Leo Sklarek
ganz verzweifelt aus Hoffmanns Zimmer gekommen und hätte ge
rufen: „Jetzt habe ich anderthalb Stunden mit Hoffmann philoſo
phieren müſſen, und ich wollte doch gang etwäs anderes!“ Der
Zeuge gab ferner eine anſchauliche Eharakteriſierung des ange
klagten Stadtbankdirektor Dr. Schmitt, der in ſeinem Zimmer eine
recht merkwürdige Schließvorrichtung anbringen ließ: „Er brauchte
nur auf einen Knopf zu drücken, dann war die Tür für jeden ver
ſchloſſen. An manchen Tagen iſt es mir überhaupt nicht möglich
geweſen, zu Schmitt zu gelangen. Einmal habe ich es 33mal ver
geblich verſucht.“ (Große Heiterkeit). In der Feindſchaft gegen
Lehmann lag Methode: Stadtbankdirektor Schmitt hat konſequent
darauf hingearbeitet, den ihm unbequemen Dr. Lehmann aus dem
Kreis derjenigen Perſonen, die den Sklarek-Kredit „bearbeiteten“,
auszuſchalten. So veranlaßte Schmitt ein Streichung derjenigen
Beſtimmungen in den Sparkaſſenſatzungen, nach der der Syndikus
des Jnſtituts der Stellvertreter des geſchäftsführenden Direktors
war. Vorſitzender: „Man war alſo gegen die Juriſten“. Zeüge
Dr. Lehmann: „Sie waren unbeliebt

Originelles Sammelobjekk. Die Rekordleiſtung der wenigen
Streichholzſchachtelſammler, die es in der Weſt geben dürfte, hat
ein in Glasgow lebender Miſter Johnſon vollbracht: er ſammelte
innerhalb von zehn Jahren 6000 verſchiedenartig etekettierte
Schachteln, darunter allein 660 japaniſche

Dollars für Kunſt. Zwei in Newyork lebende Deutſchamerikaner
ſtellten dem Bayeriſchen Kultusminiſterium 100 000 Dollars zur
Förderung von Kunſtausſtellungen in München zur Verfügung.

1. März einen Butterzoll ein. Die engliſchen Jmporteure verſor
gen ſich gegenſeitig ſtark mit Butter (Voreindeckung), ſo daß die
Nachfrage ſich am Weltmarkt ſteigerte, was natürlich die Preiſe
treibt. Die Butterzollerhöhung allein kann den deutſchen Butter
preis nicht treiben, weil infolge des finniſchen Handelsvertrages
und der Meiſtbegünſtigung immerhin noch 60 000 Tonnen Butter
zü dem alten, im Vergleich zu den erhöhten Sätzen, verhältnismä
ßig geringen Zoll eingeführt werden. Viel mehr als 60 000 Ton
nen kann aber Deutſchland infolge der geſunkenen Kaufkraft der
Verbraucher nicht einführen. Von dieſer Annahme aus kommt das
Inſtitut für landwirtſchaftliche Marktforſchung zu dem Ergebnis,
daß in Deutſchland ein höherer Butterpreis als
120 bis 130 Mark im Durchſchnitt dieſes Jahres
nicht zu erwarten ſei. Noch empfindlicher als der Butter
konſum iſt der Eierkonſum. Jede Preisſteigerung müſſe hier
zu einem Abſatzrückgang führen. Davon ausgehend könne man an
nehmen, daß auch hier keine Erhöhung der Preislage,
gleichbleibende Kaufkraft der Verbraucher vorausgeſetzt, zu er
warten ſei.

Jm großen und ganzen kann man die Folgerungen des Jnſti
tuts für landwirtſchaftliche Marktforſchung unterſtreichen. Weiter
iſt es notwendig, handelspolitiſche Schlüſſe zu ziehen. Genau ſo,
wie Deutſchland bereits mit ſeinem Butterzoll Länder, die für
deutſche Exportwaren wichtige Aufnehmer ſind, vor den Kopf ge
ſtoßen hat, will der Reichsernährungsminiſter Schiele den Eier
zoll erhöhen. Die Ausführungen des Jnſtituts für landwirt
ſchaftliche Marktforſchung zeigen, daß man die Lage der Land
wirtſchaft dadurch nicht beſſert. Aber man wird die Handelsbezie-
hungen zwiſchen Deutſchland und jenen Ländern verſchlechtern, die
durch eine ſolche Zollerhöhung betroffen werden. Das führt immer
wieder zu einer Droſſelung unſeres Exports und zu einer Verſchär
fung der Arbeitsloſigkeit. Wer aber arbeitslos iſt, kann dem Land
wirt keinen Roggen, keine Kartoffeln, keine Eier und keine Butter
abkaufen. Ein Zoll, den man nach außen ohne jeden Sinn
macht, wirkt ſich auf dem Binnenmarkt fürchterlich aus. Jn
erſter Linie für die Landwirtſchaft und für die Preiſe landwirt
ſchaftlicher Artikel. Es iſt höchſte Zeit, daß die Landwirtſchaft das
einſieht. Sie hat das größte Intereſſe an einer Steigerung der
Verbraucherkaufkraft. Eine Verbeſſerung der Kaufkraft, alſo in
erſter Linie eine Verbeſſerung der Kaufkraft der Jnduſtriearbeiter,
läßt ſich aber nicht durch faſchiſtiſche Abſperrpolitik erreichen, ſon
dern nur durch politiſche und wirtſchaftliche Verſtändigung mit un
ſeren Nachbarſtaaten. Man hat in weiten Kreiſen anſcheinend die
Wichtigkeit einer vernünftigen Außenpolitik für die Wirtſchafts
belebung in Deutſchland noch nicht erkannt

Amerikas Senſation
Amerika iſt über Nacht in furchtbare Aufregung verſetzt: Char

les Auguſt Lindbergh junior, das 19 Monate alte Baby des ameri-
kaniſchen Ozeanfliegers Lindbergh, wurde in Hopewell (New-Jer-
ſey) aus der Wohnung ſeiner Eltern geraubt und bis jetzt noch
nicht wiedergefunden. Die amtlichen Stellen nehmen den Fall ſehr
ernſt: innerhalb zwei Stunden wurden in einem Gebiet von der
dopelten Größe Deutſchlands ſämtliche Polizei und TruppenRe
ſerven bis auf den letzten Mann mobiliſiert, um an der Aufklärung
des Falles zu arbeiten. Der Polizeipräſident von Newyork hat
die Oberleitung der Aktion. Ueber die Motive des Kindesraubs
iſt noch nichts bekannt. Möglicherweiſe liegt ein Erpreſſungsver
ſuch vor. Vorausſichtlich wird ſich auch der Kongreß mit dem Fall
beſchäftigen. Ein Antrag fordert, daß die Beſtrafung von Men
ſchenraub in die Geſetzgebung aufgenommen werden ſoll.

100 Kilogramm Dynamitk explodierk. Jn der Nacht auf Mitt-
woch iſt in der Nähe von Montpellier (Frankreich) ein mit
100 kg Dynamit beladener Laſtkraftwagen unter ungeheurem Ge
töſe in die Luft geflogen. Die Exploſion war im Umkreis von
mindeſtens 10 km ſo deutlich zu hören, daß die ſchlafenden Dorf-
bewohner aus ihren Betten fuhren. Völlig zermalmte und zer-
ſplitterte Bruchſtücke des Kraftwagens wurden in der Nähe der
Landſtraße von der Polizei gefunden, während von dem Beſitzer

jede Spur fehlt. sHerren und Knechte. Vor einem Münchener Amesgericht ſtan
den zwei Gruppen von je drei Nationalſozialiſten. Die eine war an
geklagt der Uebertretung des Uniformverbots, die andere wegen
Freiheitsberaubung und Nötigung, weil ſie vor dem Braunen Haus
einen Reichsbannermann überfallen und widerrechtlich feſtgehalten
hatten. Die erſte Gruppe beſtand aus feinen Leuten. An ihrer
Spitze ein Freiherr von Künzburg, die zweite Gruppe aus
gemeinen SA.-Leuten. Die erſte Gruppe hatte von vorn-
herein keine erhebliche Strafe riskiert, während die zweite ſchon
dicker in der Tinte ſaß. Der Herr v. Künzburg kam denn auch mit
10 Mk. Geldſtrafe davon, während die 3 gemeinen SA.Leute ins
Gefängnis müſſen. Dafür wurde auch die Gruppe der feinen Leute
von Hitlers Hofadvokaten, dem Herrn Rechtsanwalt Frank II ver-
teidigt, während für die gemeinen Soldaten ein junger Referendar
gut genug war. Herren und Knechte! Jedem das Seine!

Letzte Kacthrichten
Eigene Sunke- uerd Dogtztberichte)

Skurm auf die Kohlenhalden.
Walſum, 3. März. (EF). Die Kohlenhalden der ſtillgelegten

Zechen Rhein I der Vereinigten Stahlwerke ſind von etwa 500
Perſonen an verſchiedenen Stellen geſtürmt. Die Menge verſuchte
Kohlen zu holen. Die Wächter waren dem Anſturm gegenüber
machtlos. Die Halden wurden von der Polizei geräumt. Da man
weitere ähnliche Vorkommniſſe befürchtet, wurde ein beſonderes
Polizeiaufgebot für die Schachtanlage eingeſetzt.

Bierſtreik in Leipzig ab 11. März.

Leipzig, 3. März. (Telunion). Die Leipziger Gaſtwirte haben
am Mittwoch beſchloſſen, ab 11. März in den Bierſtreit einzu
treten.

Blukiger Wahlauffakt im Ruhrgebiet.
Gladbeck, 3. März. (Telunion. Jn Gladbeck-Zweckel hatte die

NSDAP. für Mittwochabend eine Verſammlung anberaumt.
Schon um 19 Uhr war das Lokal zumeiſt mit Andersdenkenden
beſetzt, die Einlaß in den Verſammlungsraum begehrten. In dem
Saal befanden ſich etwa 40 Nationalſozialiſten, die die Tür abge
ſchloſſen hatten. Die Menge ließ ſich jedoch nicht mehr zurückhal-
ten und drängte gegen die Saaltür. Als dieſe nunmehr geöffnet
wurde, entſtand ein wüſtes Durcheinander. Von draußen fielen
Schüſſe, Steine wurden in den Saal geworfen. Hierbei wurden
nach Feſtſtellungen der Polizei ſechs Perſonen ſchwer und 15 leicht
verletzt. Die Verletzten gehören verſchiedenen Organiſationen an.
Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder her und nahm mehrere Ver-
haftungen vor.



V lhre vollzogene Vermählung geben bekannt:

9 Walter Gres
Charlotte Greb

4 geb. Regener 9
Quedlinbarg, den 2. März 1982.

Am 2. März 1932 entſchlief ſanft nach
kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
vater, Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

e 2 4Amen Tegtmeler
im Alter von 67 Jahren.

Vogelsdorf, den 2. März 1932.

Jm Namen In re ernveon Hinter

Frau Dorothee Tegtmeier
geb. Denecke

und Kinder.
Tretet hin zu meinem Grabe
Stört mich nicht in meiner Ruh,
Denkt, was ich gelitten habe,
Eh' ich ging zur ewigen Ruh.

zentralverband der Arbeitsinvaliden
und Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Klein-Quenſtedt.
Nachruf.

Der Tod hat unſeren langjährigen Vor
ſitzenden

Friedrich Dorendorf
im Alter von 34 Jahren aus unſerer Mitte ge
riſſen. Der Verſtorbene hat ſich trotz ſeines
ſchweren Leidens ſtets für die Intereſſen unſerer
Mitglieder eingeſetzt und ſein Amt als Vor
ſitzender pflichtbewußt ausgefüllt.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachm.
3 Uhr, ſtatt.

h

Nachruf!
Am 1. März entſchlief nach langem

Leiden unſer lieber Schreberbruder

Fritz Dorendorf
Wir werden ſeiner gern gedenken.
Beerdigung Sonnabend nachmittag 3 Uhr.
Um rege Beteiligung wird gebeten.

Der Vorſtand des 6chrebergarten
Vereins KleinQuenſtedt.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 4. März, 17 Uhr 30 Min. Sonnabend,

den 5. März, 8 Uhr. Predigt: 9.30 Uhr. Sabbath Aus
gang 18 Uhr 48 Min. Wochentags morgens 6.16 Uhr,

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme
beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſprechen wir hierdurch allen
unſeren

herzlichſten Dank
aus.

Witwe Anna Reimann
und Kinder.

Stadt Theater
Donnerstag, den

CDre
Drama von

Freilag, den
Erstaufführung

Operette von

3. März, 20-22 Vhr-

Arme
Roßmann (0.45 —3.00).

4. März, 20-28 Uhr
In neuer Einstudierung!

„Gräfin Marizas
E. Kalman (0.65-—-4.20).

f ü

eſiſ Wndge

der deutſchen Stagatspartei

Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr
im großen Saal des Harmonie- Reſtaurant

Redner

Handelsminiſter Dr. Schreiber
M. d. S.

burg.

bung
Louis MosseRoe
Arbeitsgarderoben
mit der Wasserwage“

Bekleidungs
bosollschaft

e

ZTeur Grünciungs- Feier
des

Reichsbanners Sehwarz-Rot-Golcd

findet am

Freitag, den Pſärz, 20 Uhv,
im „„Elysium““ eine

Große re publikanische

Kundgebung
im Zeichen der „Eisernen Front“ und der

Reichspräsidenten-Wahl statt.

Es werden sprechen

1. Zweiter Bundesvorsitzender, Kamerad
Lemmer, Berlin (Staatspartei).

2. Kam. Polizeipräsident Baerensprung,
Magdeburg

Es wirken mit: Der Sängerbund mit Frauen-
chor, die Damenriege des Arbeiter Turnvereins,
Jungbanner u. Spielerkorps mit Fanfarenbläser.

Jeder aufrechte Republikaner ist zu dieser
Veranstaltung herzlichst eingeladen.

Der Vorstand

v Hinden
Inſerieren
bringt Gewinn

über Epa

F. C Germania 1000e. J.

Halberſtadt.
Unſere

Monats Verſammlung
findet
20.30 Uhr,

am Freitag, den 4. März 1932,
im Vereinslokal,

Weſtendorf 54, ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht. Der Vorſtand.

Achtung Achtung
Freitag, den 4. u. Sonnabend, den 5. März

Großes Schlachtfeſt!
Sonntag, den 6. März Bockbierfeſt!
im Spezial-Ausſchank der Diamant-Brauerei,

Düſterngraben 3 (am Johannesbrunnen).

abends 17 Uhr 30 Min.

Flugzeugbau Flieger-ngenieur- e Popletlecinnne
Schule Fig. Lehrwerkstatten

Maschinenbau Elektrotechnik Wenn V S I m D r
Prospekt anfordern

Heute Donnerstag
Premiere!

HARRY PIELJ T T Ä, ,;5 rüſſSSITT
der immer liebenswürdige, sympatische und humor-
volle Sensationsdarsteller, der in all seinen Filmen
stets eine eigene Note bewahrte. Alle seine Freunde
werden wieder restlos begeistert sein von dew

neuesten Tonfilm:

Bohbhy geht los
der nach dem bekannten Roman von Georg

Mühlen-Schulte entstanden ist.

Eine mit Spannung geladene Unterwelt-
geschichte mit einer Galerie dufter u. knorker
Typen und zum Sehluß ein fabelhafter

Boxkampf im Berliner Sportpalast.

Harry Piel in einer Bombenrolle als Bob
Morland draufgsngerisch wie immer, famos, frisch,
schmissig und amüsant, weiß seine Zuschauer bis
zuletzt im Bann zu halten. In den weiteren Rollen

sind beschäftigt:
Anni Markart, Ferdinand Hart, Hilde Hildebrand

Kurt Lilien, Gerhard Dammann,

2. Die geheimnisvolle Uhr.
Ein Tonfilm-Sketsch.

Unser Freund Troil. Eine Tierstudie.
4. Vox tönende Wochensechau.

Das Neueste.
[—J,x— „.„òji hèhhdnaeaaoahadlhho lahqahn rnaO7nen-m

Sonnabend nachmittags 2.30 Uhr:
Großer Märchen- Nachmittag

für unsere liehen Kleinen
1. Die seltsamen Abenteuer des Theod. Huber

2. Der böse Heini und die Hühner Hochzeit
3. Kater Murr und sein Freund Fritz.

II Heute Donnerstag! Zum letzten Male!

Der übermütige Tonfilm-Schwank

Ein Auto und Kein Geld

Freitag und folgenderTage:
Lachen, Frohsinn und Heiterkeit
erweckt unser in z erscheinender

Tonfilm:

Der Tanz ins Glück

Die Kleine von Nebenan)
Eine heitere, volkstümliche Filmposse von großen
und kleinen Leuten. Iiebelei über den Zaun:
Fabrikantensohn und Briefträgertochter
Aus einem Flirt erwächst das große Glück eines
märkischen Sommers mit all seinen Freuden
eine fidele Landpartie, eine vergnügte Badetour
am Wannseestrand und ein Gartenfest mit dem

endgültigen elterlichen Segen

In den Hauptrollen:

Ilse Stobrawa, Liselott Schaak, Fred Döderlein

Unser zweiter Schlager:

Ein Ritt ums Leben
Ein Drama aus dem wilden Westen mit dem

König der Cowboys

Jack Hoxie,
3. Kulturfilmm! Wochenschau!

Sonntag nachmittag 2 Uhr
Hoße Jägencluorotellacug

mit neuem, reichhaltigem Programm.

X
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Makkaroni etenebwerubgner 2

Tomatenpüree
vorzüglich, zu vielenSpeisen verwendbar Dose nur 20 Pf.

Kaufen Sie nur in ortsansässigen Geschäften, mur
dann kommt die Steuer der Stadt Halberstadt zugute.

Vereins
Migieder Kolonialwaren u.

w Feinkosthändler
Erhältl. inmit obigem P

allen Geschäften
akat.

Stadt u, ferntransporte

Möbelumzüge
führt billig ſt aus

Vöttcher Rrpheneent

Brennholz
gibt ab

Aug. Brehme, Sägework
Mahndoxrferſtr. 20. Tel. 2010

Ia Gtrumpfreparatur
von 65 Pfg. an

Lindenweg Nr. 12 pt.

Jeclerzeit
frische und gute Waren

bei Naverma!
Allerhochfeinste pa. 75
Molkerei- Butter Sitädk nur Pt.

Sahnige und doch kernige
reinschmeckende Qualität!

Esst nahrhaften Käse!
EdamerRotkugel halbf. Pfd. nur I8 Pf.
Ecdam. I. Brotformm vollf. Pfd. nur 21 Pf.
Tilsiter, ohne Rinde halbf. Pfd. nur I6 Pt.
Tilsiter, mit Rinde vollf, Ptd. nur 22 P.
F. F. Schweizer, vollfett Pfd. nur 25 Pf.
LimhurgerStangen mild/, Pfd. nur 9 Pf.
Schloß Camemhbert Stück nur 20Pk,
Bepgfreuncdl 3 versch. Sorten Schachtel 25 P.
Emmentaler s teilig 225 g Schaditel 66 Pf.
Kümmel-Block-Käse Pfd. nur I Pf.
Harzer Spitz-Käse. Stück nur P.
EroßerundeLancdkäse Stäcknur 9Pk.
KleinerundeLandkäse Stck. nur Pf.
Korh-Käse, delikat Stücknur I2 Pf.
Deutsche Frisoh- Eier
mit dem Adlerstempel10 Stück nur 98, 88 79 Pf.

Delikate Wurstwaren
Leherwurst, delikat Pfd. nur I6 P.
Roftwurst, gut gewürzt Pfd. nur 16 P.
Plockwurst, schnitttest Pfd. nur 2 P.
Salammi, mild im Geschmack Pfd. nur 28 Pf.
Zerwelatwerst, pikant Ptd. nur 30 Pf.
Pfettwurst in Ringen Pfd. nur 25 Pf.
Die große Bockwurst Stück nur 2 Pf.
F. ger fetter Speck Pfd. nur I Pf.

Naverma
Naverma- Einkauf allezeit, hat
hestimmt noch niemand gereut!
Bestellungen durch Fern-
sprecher Nr. 1993, 2966,
1295 werden von 5 Mk.
an auch außerhalbHalber-
stadts bis 5 km Entfer-
nung schnellstens mit
unserem Lieferwagen
ausgeführt.

Prüng Rindſleiſſh
Pfund 50 und 60 Pfennig

Lichtengraben 7.
wieder ab Freitag 9 Udr.

Gebr. Becher.
III

Dünner“
Rind und Schweineſchlachterei

Voigtei 15
Die neueſten Wochenpreiſe:

Schweinefleiſch Pa. Rindfleiſch
Se g. Rindfleiſch W Kubervnade Pfd. 70 Pf. Pf.gen n Pid. 70 v e
Schinkenſtück Pid. 80Pf. laden P. 32

Würſtchen Pfd. 69 Pf.
Friſche Wurſt Pfd 7 0Pf. Kalbfleiſch Pfd. 70 Pf. an

Pfund friſche Wurſt und W Gebacktes
g.zuſammen 35

Sardellenleberwurſt
Berliner Leberwurſt
ICCIlBdd77DDPdDddDouvDdDDDDDDDDDDDDDde

Pfund 23 Pf.

Möbel Arneck
15 bis 20

Preis-Abbau!!
Kein Laden daher
die billigen Preiſe

Breiteweg 52, Hof links
ſchräg gegenüber der Epa

IJnh.: H. Arnecke.
Allerfeinste

L
n echt Efehe, 7 teillig, 3tur.
R Sohrank, 180 om breit, echt
S vweiberM Marmor nur 380
10 Jahre Garantie Grobe Ab-
bildung frei. Angebote unter
öbelhandlung L 3 a. d. Ztg.

Buttere billiger
Feine Molkerei- Butter. eFeinste Tafel- Butter. e ee
Sschieswig- Holstein. MolKerei- Butter Pfund 1.54

Pfund I. 32
Pfund 1.40

[ünsere Teehutter 1.60

Allemannen-
Kräutertee

beliebtes Blutreinigungsmittel

Zu haben bei

Carl Baudorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

Auf

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

Hühneraugen
Collodium zum Aufpin

RatsApotheke
ſeln S ö

„Flamanta““ eroarne
„Eine Höchstleistung““

Pfund nur 74 Pf.

alle Waren unsern bekannten Rabatt

Butter
Größtes Butter- u. MargaringaSpezialgeschäft Deutschlands

Hammovia

Pfund 20 Pf.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimm
Nr. 53 Donnerstag, den 3. März 1932 7. Jahrgang

Reichspräſidentenwahl 1952.

Als Tag der Reichspräſidentenwahl hat bekanntlich der Reichs
tag Sonntag, dem 13. März d. Js., beſtimmt. Ueber die. Einzel
heiten der Wahl hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern einen
Runderlaß herausgegeben, aus dem der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt das Folgende mitteilt:

Die Abſtimmungszeit dauert grundſätzlich von 9 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags. Der Reichsinnenminiſter hat
fedoch im Ausnahmeverfahren genehmigt, daß in Stimmbezirken
mit weniger von 1000 Einwohnern eine kürzere, jedoch mindeſtens
bſtündige Abſtimmungszeit von der zur Abgrenzung der
Stimmbezirke zuſtändigen Behörde feſtgeſetzt werden kann. Die ge
kürzte Abſtimmungszeit darf aber nicht ſpäter als 11 Uhr vor
mittags beginnen und nicht vor 4 Uhr nachmittags ſchließen. Eine
Unterbrechung der Abſtimmungszeit iſt keinesfalls zu
läfſig. Die Wählerliſten oder Karteien für dieſe Wahl
find vom 3.--6. März d. Js. je einſchließlich auszulegen;
die Gemeindebehörden können aber die Auslegung ſchon früher be
ginnen laſſen. Der Miniſter weiſt ausdrücklich auf die Verpflichtung
hin, vor der Auslegung in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen,
wo, wie lange, und zu welchen Tagesſtunden die Wählerliſten oder
Wahlkarteien zu jedermanns Einſicht ausliegen, ſowie in welcher
Zeit und in welcher Weiſe Einſpruch gegen ſie erhoben werden
können. Jm allgemeinen ſind die Wählerverzeichniſſe mindeſtens
während der üblichen Dienſtſtunden auszulegen; Sonntag muß da
für ein beſonderer Dienſt eingerichtet werden. Jm übrigen iſt hin
ſichtlich der Auslegungsſtunden auf die örtlichen Verhält
niſſe ausreichend Rückſicht zu nehmen. Die Wählerverzeichniſſe
ſind ſo auszulegen, daß ſie, falls ein zweiter Wahlgang erforderlich
wird, in kürzeſter Friſt durch Nachtragung der inzwiſchen zuge
zogenen und bis zum zweiten Wahltage wahlfähig werdenden
Perſonen ergängzt und ſo für dieſen Wahlgang ſchnellſtens erneut
auslegungsbereit gemacht werden können.

Nicht in den Armen,
aber in den Haaren liegen ſich Beide und zwar die Brüder der
„nationalen Front“. Jn einem langatmigen Eingeſandt in der
hieſigen bürgerlichen Preſſe üben die Nazis harte Kritik an dem
Redner der erſten deutſchnationalen Kampfverſammlung, dem ſie
Unklugheit gegenüber ſeinen nationalen Freunden vorwerfen.
Nach einer Beweihräucherung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
wird behauptet, daß dieſe Bewegung „kompromißlos“ ihren Weg
gehe. Wir ſchalten hier die Frage ein: Wie lange iſt es eigentlich
her, daß Hitler ſich vom Reichsinnenminiſter Groener Bedenkzeit
ausgebeten hat um ſich erſt mit Hugenberg über die gemachten
Vorſchläge zu verſtändigen?“ Iſt man da nicht auf dem Wege zu
einem Kompromiß geweſen?

Dann wirft man den rechten Parteien vor, daß ſie nur noch
aus „Führern“ beſtehe, denn die Maſſen ſeien ihnen längſt davon
gelaufen. Als man das merkte, habe man ſeine Taktik den Nazis
gegenüber geändert. Das können ſich die hieſigen bürgerlichen Zei
tungen auch anziehen! Nicht nur hält man weiter den Deutſch
nationalen ihre MampeHalb und Halbſtellung bei der Abſtim
mung über den Dawespakt vor, ſondern behauptet, die Verkennung
der politiſchen Machtgruppierung habe den Führern der Rechten
den Blick getrübt, ſonſt hätten ſie nicht eine völlig ausſichtsloſe
Sonderkandidatur zur Reichspräſidentenwahl herausgebracht. Jſt
das vielleicht Harzburger Front, fragt der Einſender? und gibt
folgende deutliche Antwort an die Gegenſeite: „Damit haben die
Verankworklichen eine Inſtinktloſigkeit an den Tag gelegk, wie man
ſie nur in Deutſchland bei den ſogenannken gebildeken „Führer-
köpfen“ findek. Damit haben ſie gezeigt, daß ihnen wahre Führer
eigenſchaften fehlen. (Auch im Eingeſandt fettgedruckt). Und
nun kommt der Glanzpunkt des Eingeſandt: „Herrſchen kann und
darf in einem Volke immer nur ein Mann! niemals mehrere.

Wenn man Krankenbeſuche macht.
Bei vielen Leuten gehört der Krankenbeſuch zu den geſellſchaft

lichen Pflichten, die man wohl oder übel auf ſich nimmt, um in jeder
Beziehung den Anforderungen des guten Tons zu genügen. Bei
anderen Krankenbeſuchern iſt die Neugier die Triebfeder, die zu dem
ſonſt nicht leicht zugänglichen Einblick in die intimeren Gemächer
der Familie und ihrer privaten Lebensweiſe anreizt. Oft genug lockt
auch das Krönlein der Nächſtenliebe, das einem beim Krankenbeſuch
ſo beſonders gut anſteht.

Alle dieſe Beweggründe ſollte man von vornherein ausſchalten,
denn es gilt, einen Krankenbeſuch zu machen, Sinn und Zweck hat
er immer nur dort, wo mit dem Beſuch wirklich Freude, Troſt und
Erleichterung ins Krankenzimmer getragen wird. Deshalb ſollten
Beſuche bei Schwerkranken von Fernerſtehenden ganz unterbleiben,
weil die Apathie des Kranken jede Möglichkeit, Troſt und Freude
aufzunehmen, ausſchaltet. Wenn ſich die Lebensgeiſter des Geneſen
den langſam wieder regen und ſich bei dem noch ans Bett Gefeſſelten
Langeweile einſtellt, dann iſt der rechte Zeitpunkt für Beſuche ge
kommen. Man wählt für den Beſuch eine Nachmittagsſtunde, am
beſten die Mitte zwiſchen Kaffeeſtunde und Abendbrotszeit, in der
ſich Geneſende meiſtens am wohlſten fühlen und der Beſucher in
jeder Beziehung am wenigſten ſtört.

Wer einen Kranken beſucht, der muß ſich ſchon die Mühe machen,
ſich ein wenig in eigene ähnliche Lagen zurückverſetzen, ſich im Geiſte
auf ein eigenes Krankenlager zu betten und der Erinnerung abzu
horchen, welches Menſchen Kommen damals wirklich erfreut und er
friſcht hat, und ſich dann bemühen, ſein Weſen danach einzurichten.
Von Ueberſchwänglichkeiten, die in beſter Abſicht gerade am Kran
kenbette nicht ſelten ſind, wollen wir ganz abſehen. Lautes, markiert
luſtiges Benehmen, etwa aus dem Wunſche heraus, den Kranken
„aufzuheitern“, iſt nicht am Platze, ebenſo wenig wie ein Bejammern
des ohnehin genug Geplagten. Aber auch ſtille, ſonſt herzensgute
Gefährten fallen oft genug den Nerven des Kranken zur Laſt. Da
hockt dann ſo eine gute Seele auf der Stuhlkante und quält ſich in
echtem und tiefem Mitgefühl alle halbe Minute ein armes Sätzlein
heraus. Wer mit ſeinem Krankenbeſuche tröſten und erfreuen will,
der muß ſich ſchon vorher überlegt haben, was er dem Kranken

Dieſer eine, der Beſte, der Tüchtigſte, der Stärkſte, iſt Adolf Hit
ler Der Führer von Gottes Gnaden und kein anderer!“

Dazu kann man weiter nichts ſagen, als: „Hildburghauſen!!“

F. C. Syorkfreunde Wernigerode. Morgen, Freitag, findet
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung im Vereinslokal „Fo
relle“ ſtatt. Da ſchon nächſten Sonntag die Serie beginnt, iſt es
Pflicht aller Genoſſen unbedingt zu erſcheinen. Anhänger des Ver
eins, die gewillt ſind, die Mitgliedſchaft zu erwerben, ſind beſonders
herzlich eingeladen.

mittag die Frauen aufhorchen.

zu sein.

„Gewinn““ sein

n S 45-46

In ganz Deutschland werden Freitag vor-
Im Radio

belauscht man zum ersten Male „Sanne
und Ella“, die vorbildlichen Hausfrauen.
Sie verraten praktische Winke, Rezepte

P für zeitgemäßes Wirtschaften, Kurz: Dinge,
die jede tüchtige Hausfrau gerne noch da-

zulernt. Dabei geht es so interessant und
lebendig zu, daß Sie glauben, selbst dabei

Lassen Sie sich dieses Ereignis
nicht entgehen; Sie hören „Sanne und
Ella“ jeden Freitag vormittag. Und wenn
Sie fleibig mithören, Kann es nur Ihr

heute erzählen kann, ob dieſes oder jenes ihn intereſſieren wird, und
in welcher Form er es darreichen muß, damit er den Sinn dieſes
Beſuches recht erfülle. Jn ruhiger Selbſtverſtändlichkeit trete er dem
Kranken gegenüber ünd ſetze ſich freundlich gelaſſen an ſein Lager,
ohne ihn durch allzu intime Nähe zu bedrängen, noch ihn durch zu
großen Abſtand unnötig anzuſtrengen. Dieſe ſo nebenſächlich er
ſcheinenden Dinge ſind durchaus nicht gleichgültig, denn ſie mahnen
uns in ihrer Befolgung immer wieder an den eigentlichen Sinn und
Wert eines ſolchen Beſuches: dem brüderlichen oder ſchweſterlichen
Menſchen, der da vor uns liegt, durch unſere Perſönlichkeit eine für
ihn in jeder Beziehung angenehme Viertelſtunde zu bereiten. Wie
könnte aber der oder die Kranke durch jene typiſchen Beſucher Freude
empfangen, die da an ſeinem Bette ſtehen, groß und aufrecht in der
Ueberlegenheit ihres Ausgangsgewandes und ihrer beneidenswerten
Geſundheit, und von hier aus den bekannten väterlichen oder mütter
lichen Ton anſchlagen, der den Kranken zu einem wehrloſen, nicht
ganz ernſt zu nehmenden Baby herabbedauert!

Anſtatt den Armen, der da ſtillhalten muß, ununterbrochen an
ſchauend, über die Symptome und den Verlauf ſeiner Krankheit zu
examinieren, wäre es menſchlicher, ihm etwa ein paar friedliche
Verſe, eine freundliche Geſchichte, die vielleicht irgendwie auf ihn Be
zug hat, vorzuleſen. Geſtärkte Lebenshoffnung ſollte auf den Kran
ken von uns ausgehen, erneute Freude an Menſchen und Dingen
ſeines Daſeins. Wer ſeinen Perſönlichkeitskräften in vielleicht all-
zu großer Beſcheidenheit ſo viel nicht zutraut, der mag ihre Wirkung
unterſtützen durch ein kleines Geſchenk. Blumen und Früchte ſind
Kranken ſtets willkommen, während Süßigkeiten doch meiſtens den
Angehörigen weitergeſchenkt werden müſſen, da der Kranke ſie nicht
verträgt und einen berechtigten Widerwillen dagegen hat. Ob wir
aber auch mit vollen oder leeren Händen ans Krankenbett treten, die
Hauptſache wird immer die Gabe bleiben, die das Herz darbietet: die
ſelbſtloſe Güte, die dem Leidenden Troſt und neue Hoffnung gibt.
Wer von dieſem, und nur von dieſem Wunſche getragen ans Kran-
kenbett tritt, der erfüllt jene „geſellſchaftliche Verpflichtung“ in ihrem
urſprünglichen, längſt vergeſſenen Sinne und trägt in Wahrheit die
Krone der Nächſtenliebe.

Vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten wird uns geſchrieben:
Es ſind ſeitens der Landesverſicherungsanſtalt in ſolchen Fällen,
in denen durch genommene Kapitalabfindung ein Teil der Militär
rente ruht, bei Berechnung des Ruhens der Jnvalidenrente Be
ſcheide erteilt, wobei auch der ruhende Teil der Militärrente bei der
Kürzung der Jnvalidenrente mit berückſichtigt würde. Wir machen
deshalb davauf aufmerkſam, daß dieſer infolge Kapitalabfindung
ruhende Teil der Militärrente nur für die Kürzung mit in Betracht
kommt, wenn die Kapitalabfindung nach dem 31. Dezember 1931
genommen wurde. Alle vorher gewährten Kapitalabfindungen
bleiben bei der Kürzung der Jnvalidenrente uſw. außer Betracht.

Das Handwerker-Erholungsheim in Haſſerode wird am
15. März wieder eröffnet, nachdem es eine neue Bewirtſchaftung
erhalten hat.

Reuregelung der Koſten der Schlachivieh- und Fleiſchbeſchau.
Das Staatsminiſterium hat dem Staatsrat einen Geſetzentwurf zu
geleitet, durch den beſtimmt wird, daß die Koſten der Schlachtvieh
und Fleiſchbeſchau einſchließlich der Trichinenſchau und der Kenn-
zeichnung des Fleiſches, die bisher von der örtlichen Polizeiverwal
tung zu tragen waren, künftig der Staatskaſſe zur Laſt fallen. Zur
Deckung der Koſten ſind von den Beſitzern der Schlachttiere und des
Fleiſches Gebühren zu erheben, die der Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten feſtſetzt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, liegt dem Geſetzentwurf ein entſprechender Entſchlie
ßungsantrag des Landtags vom 26. März 1951 zu Grunde, dem
nun durch den Geſetzentwurf ſinngemäß Rechnung getragen iſt. Die
ſer verfolgt den Zweck, die Koſten der Ergänzungsbeſchau, die in
einigen Bezirken ſehr hoch ſind, auf breiteſte Schultern zu verteilen
und eine Regelung zu ſchaffen, die es ermöglicht, die Koſtendeckung
in ganz Preußen einheitlich zu geſtalten. Es wird hierdurch erreicht,
daß der wirtſchaftlich Schwache entlaſtet wird und für die breite
Maſſe eine Senkung der vom Tierbeſitzer bei der Fleiſchbeſchau zu
tragenden Gebühren eintritt.

Über alle deutschen Sendler:
Zum ersten Male

„Sanne und Ella“

Von Millionen
Hausſrauen bevorzugt:



Aus Halverſtadt
Unſere Frauenverſammlung.

Jm Gewerfkſchaftshauſe traf ſich geſtern abend unſere Frauen
gruppe, um ein Referat den Gen. Schütte über „Die gegen
wärtige politiſche Lage und unſere Stellung zur
Reichspräſidentenwahl“ entgegenzunehmen.

Zuvor gedachten die Verſammelten der verſtorbenen Genoſſinnen
Krenſe, Bock und Leßmann. Zu Ehren der Verſtorbenen erhoben
ſie ſich von den Plätzen. Ein junger Genoſſe ſprach dann einen
Prolog. „Die Eiſerne Front marſchiert“. Er klang aus in der
Aufforderung, ſich anzuſchließen, denn die Reihen ſeien formiert.

Genoſſe Schütte führte darauf u. a. aus, wir hätten in den
letzten Jahren ſehr oft feſtſtellen müſſen, daß Fritz Ebert nicht mehr
Präſident des deutſchen Reiches ſei. Manches wäre anders ge
worden, wenn er noch Reichspräſident geweſen wäre. Vor 7 Jahren
ſeien wir gegen Hindenburg geweſen, weil wir glaubten, daß er
dem Stahlhelm willfähig ſein würde. Es habe ſich aber gezeigt,
daß er gerade ſeinen Weg ging und ſeinen auf die Verfaſſung ge
ſchworenen Eid gehalten habe. Die Parteien, die ſonſt immer davon
redeten, daß wir wieder ehrlich werden müßten, wollten Hinden
burg nicht wieder wählen, weil er ſeinen Eid gehalten und ſein
Amt nicht zu einem Staatsſtreich mißbraucht habe. Wir müßten
Hindenburg wählen, weil er ſeinen Eid hielt und weil wir nur au
dieſe Weiſe den Faſchismus ſchlagen könnten. Viele Genoſſinnen
und Genoſſen würden das zuerſt wohl eigenartig finden. Aber
eine ſolche Einſtellung ſei garnicht neu. Gen. Schütte wies dann
darauf hin, daß ſchon vor dem Kriege eine ſolche Taktik gepflegt
wurde. Wenn es zur Stichwahl gekommen ſei, habe unſere Partei
für den freiſinnigen oder liberalen Kandidaten geſtimmt, um den
Konſervativen fernzuhalten. Alſo auch damals habe man ſchon die
Politik des kleineren Uebels getrieben. Genau dasſelbe ſei bei der
Reichspräſidentenwahl der Fall. Hindenburg ſei gewiß nicht unſer
Mann. Wir würden lieber Otto Braun an ſeine Stelle ſetzen.
Aber er müſſe uns zu ſchade zum Durchfallkandidaten ſein. Unſer
Streben müſſe dahin gehen, Hindenburg ſchon im erſten Wahlgang
die abſolute Mehrheit zu verſchaffen. Das könne möglich ſein und
würde für die Nazi Partei eine verlorene Schlacht ſein. Der Eintritt
für Hindenburg Wiederwahl ſtelle auch nur eine Fortſetzung unſerer
Tolerierungspolitik dar. Auch dieſe ſei oft nicht verſtanden. Aber
ſie war notwendig, um Hitler von der Macht fern zu halten. Es
ſtimme auch nicht, daß die Arbeiterſchaft nur noch Ketten zu ver
lieren habe, denn jedes Aufbebegehren gegen eine Notverordnung
zeige das Gegenteil. Es ſtimme auch nicht, wenn man annehme,
man ſolle die Nazis getroſt an die Regierung laſſen, ſie würden bei
einer Neuwahl nach Ablauf der Legislaturperiode dann eine große
Schlappe erleiden. Die Nazis würden ſofort, wenn ſie zur Macht
gekommen ſeien, jeden Parlamentarismus beſeitigen. Eine Wahl
gebe es vorläufig nicht wieder. Wenn wir Hitler im erſten Wahl
gang ſchlügen, hätten wir den beſten Auftakt für die Preußen-
wahlen. Was Preußen uns ſei, wüßten wir alle. Die Arbeiter
ſchaft kämpfe den neuen Kampf im Zeichen der Eiſernen Front.
Sei jede Genoſſin Mitſtreiterin, ſeien alle aktiv, dann würde auch
der Erfolg nicht ausbleiben.

Gen. Schütte erntete mit ſeinen Ausführungen reichen Beifall.
Der Reſt des Abends war der Unterhaltung gewidmet. fs.

Der Dank der Paragraphen
Was macht härter und ſtumpft das Herz mehr ab: die Betreuung

eines gefüllten Geldſchrankes oder die Schutzwacht vor Paragraphen?
Das iſt wiſſenſchaftlich noch nicht feſtgeſtellt, denn Doktordiſſertationen
befaſſen ſich mit ſolchen Fragen nicht. Alſo wiſſen wir es nicht?
Doch! Wir wiſſen es auch ohne wiſſenſchaftliche Beſtätigung: ſie hal
ten ſich die Wage. Wenn Geldſack und Paragraphenſack auf der
Wagſchale liegen, dann ſpielt das Zünglein. Sie ſind vom gleichen
Gewicht. Sie ſchätzen ſich gegenſeitig, ſtützen ſich, wenn die Wag-
ſchalen einmal ſchwanken weil der Sturm bläſt. Der Menſch wiegt
nichts gegen dieſe zwei Götzen. Sein Blut noch weniger. Das haben
wir im Kriege geſpürt. Aber auch im „Frieden“ haben wir Ge
legenheit, es beſtätigt zu finden. Zuweilen in ſehr draſtiſcher buch
ſtäblicher Form.

Vor einiger Zeit hat ein Arbeiter freiwillig Blut geopfert. Ge
wiſſenmaßen in die Wagſchale gelegt. Ein ſchwerkranker Junge von
dreizehn Jahren konnte nur durch Bluttransfuſion gerettet werden.
Jener Arbeiter genauer geſagt: Arbeitsloſe erbot ſich, die
nötigen 200 Gramm abzugeben. Wir wiſſen nicht, warum er ſich da
zu anbot, ob gus Altruismus, ob aus Hunger, ob aus einer Miſchung
dieſer beiden menſchlichen „Rührungen“; jedenfalls tat er es. Dem

Kinde war geholfen. Dem Arbeitsloſen gab man 40 Mark. Das
ſind zwanzig Pfennig pro Gramm Blut. Oder hundert Mark für ein
Liter. Wenn man den Menſchen auf 30 Liter berechnet, dann koſtet
ein Menſch 3000 Mark nach dieſem Tarif. Jm Kriege, glaube ich,
hat man nicht ſo viel einkalkuliert. Man ſieht: Blut wiegt nicht viel
vor dem Geldſack.

Aber, man möge es glauben oder nicht: vor dem Paragraphen
ſack wog es noch viel weniger. Der Arbeitsloſe ging nämlich mit
ſeinem genähten und verbundenen Arme nach Hauſe, legte ſich ins
Bett, ſchlief, und ging am andern Morgen wie gewöhnlich zum
Stempeln. Nun hatte ihn zwar das Krankenhaus eine Beſcheini
gung gegeben, das er augenblicklich wegen ſeines ſchonungsbedürfti
gen Armes nicht arbeitsfähig ſei, aber er erklärte trotzdem, arbeiten
zu wollen. Arbeit hatte das Arbeitsamt nicht; alſo hätte es ihm
ſeine Unterſtützung zahlen ſollen. Aber es hatte inzwiſchen erfahren,
daß er ſich im Krankenhauſe für die Blutentziehung 40 Mark „ver
dient“ hatte, und ſperrte ihm die Unterſtützung. Der Arbeiter meinte,
das ſei doch kein Verdienſt; er müſſe ſich, um den Blutverluſt wett
zumachen, notwendig einige hochwertige Nahrungsmittel kaufen.
Und man könne doch ſeine Bereitſchaft, mit ſeinem Blute ein ſterben
des Kind zu retten, nicht mit der Sperre der Arbeitsloſenunter-
ſtützung beſtrafen. Das wäre doch eine für jeden Kulturmenſchen
unverſtändliche Härte. Mit Blut handle man doch nicht. Und ſelbſt
wenn man es einmal aus Hunger täte, dann ſei das ein höchſt ver
zweifelter Schritt, der auf die Wirkſamkeit von Arbeitsloſenunter
ſtützungen ein ſchlechtes Licht werfe und ſie keineswegs überflüſſig,

ſondern höchſtens unzulänglich erſcheinen laſſe
Er ſagte noch mancherlei. Aber der Paragraphen'ack ſtand da,

ohne Herz und ohne Sinn, und deutete nur auf einen Paragraphen.
Dann legte er den Paragraphen auf die Wagſchale, das Blut des
Arbeiters in die andere. Und da ſprang die blutige Wagſchale ganz
hoch; das Blut wog nichts, keine 200 Gramm, keine 10 Gramm, keine
40 Mark. keine 10 Mark, gar nichts. Der Arbeitsloſe mußte ohne
Unterſtützung nach Hauſe gehen

Und nun iſt man doch wieder im Zweifel, was härter macht;
Paragraphen oder Geldſack-Wacht. Obwohl man es doch ſchon zu

wiſſen glaubte. H. E.
Ein Knabenfahrrad geſtohlen. Geſtern wurde ein vor einem

Hauſe am Holzmarkt aufgeſtelltes älteres Knabenfahrrad mit zer
kratztem Rahmen, aber neuen Mänteln, geſtohlen. Vor Ankauf wird
gewarnt.

Verlängerung der Getränkeſteuer.
Kurze Sitzung der Halberſtädter Stadtverordneten. Warum die Verlängerung

der Getränkeſteuer beſchloſſen werden mußte.
wk. Halberſtadt, 3. März.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten war nur von kürzer
Dauer. Auf der Tagesordnung ſtanden außer der Verlänge
rung der Getränkeſteuer nur kleine Vorlagen, deren Ver
abſchiedung ohne Ausſprache erfolgte. Stadtverordnetenvorſteher
Dr. Müller teilte zu Beginn der Sitzung mit, daß der Magiſtrat
dem Beſchluß der Stadtverordneten in der vorigen Sitzung wegen
der Senkung des Waſſerpreiſes nicht gefolgt ſei, da nach
ſeiner Auffaſſung eine Senkung des Waſſerpreiſes mit Rückſicht auf
die immer mehr ſteigenden Wohlfahrtslaſten nicht durchgeführt wer
den könne. Es folgte noch eine Antwort des Magiſtrats auf eine
kommuniſtiſche Eingabe über Mißſtände auf dem Grund
ſtück Harzſtraße 15. Aus finanziellen Gründen mußten ver
ſchiedene Forderungen, ſo die Schaffung eines Spielplatzes, Pflaſte
rung des Sommerwegs, Herrichtung ſämtlicher Wohnungen, abge
lehnt werden. Zugeſagt wurde, daß nach und nach die Beleuchtung
der Grundſtücke übernommen werden ſolle; ferner ſoll für die Kin
der ein Sandkaſten aufgeſtellt werden.

Wahlen und kleine Vorlagen.

Zu Verrauensmännern als Beiſitzer des Aus ſchuſſes zur
Wahl der Schöffen und Geſchworenen für 1932 wurden
die Stadtverordneten Knackſtedt, Jakob und Werny gewähſt.
Als Mitglieder für die Kreishebammenſtelle wählte die Verſamm-
lung als Vertreter der Mütter Frau Stadtv. Bollmann, Frau
Oberprediger Bärthold, Frau Dannemann und Kraux.
Ohne Ausſprache ſtimmte die Stadtverordnetenverſammlung der
Zuſammenlegung der Volksſchulen I zu. Wir berich-
teten bereits über dieſe Vorlage ausführlich, daß beide Schulen nun
mehr unter der Leitung eine s Rektors ſtehen ſollen.

Von formaler Bedeutung war die Zuſtimmung der Stadtverord
neten zu kleinen Aenderungen der Ortsſatzung über die Reini
gung öffentlicher Wege und Plätze

Es ſtand nun die Vorlage über
die Verlängerung der Gekränkeſteuer

zur Verhand(ung. Genoſſe Schütte als Berichterſtatter über die
Verhandlungen im Ausſchuß führte u. a. aus: Vor rund einem
Jahre hat die Stadtverordnetenverſammlung die Einführung der
Getränkeſteuer abgelehat. Deshalb verfügte der Regierungspräſi
dent unter dem 27. März 1931 ihre Einführung. Der Oberpräſident
hat ſeirie Zuſtimmung zunächſt nur bis zum 31. März 1932 ausge
ſprochen. Die Berechtigung der Aufſichtsbehörde zur Einführung
der Getränkeſteuer ſtützt ſich auf 8 3 Abſ. 2 des Geſetzes zur Durch
führung der Gemeinde-Bierſteuer, GemeindeGetränkeſteuer und
Bürgerſteuer vom 28. November 1930 in der Faſſung des Aende
rungsgeſetzes vom 25. März 1931 (Geſetzſammlung S. 25). Hier
iſt geſagt, daß zum Ausgleich des Haushaltsplans die Einführung
der Gemeindegetränkeſteuer für das Rechnungsjahr 1931 durch die
Aufſichtsbehörde mit Zuſtimmung der Beſchlußbehörde erfolgen
kann, wenn die Vorausſetzungen der Notverordnung des Reichs
präſidenten gegeben iſt. Die Vorausſetzungen, nämlich Belaſtung des
Haushalts durch Wohlfahrtslaſten in außerordentlichem Um
fange liegen jetzt in noch weit höherem Maße vor. Nach den zur
Durchführung der Preußiſchen Sparverordnung vom 12. 9. 31. er

gangenen Beſtimmungen vom 16. 9. 31 ſind die Städte verpflichtet,
von allen zum Ausgleich des Haushaltsplans zu Gebote ſtehenden
Einnahmemöglichkeiten Gebrauch zu machen, ganz abgeſehen davon,
daß die vom Staat zu gewährenden Zuſchüſſe zu den Wohlfahrts
(aſten abhängig ſind von der vollen Ausſchöpfung der den Gemein
den durch die Notverordnung des Reichspräſidenten erſchloſſenen
Einnahmequellen. Die Ablehnung der Getränkeſteuer würde daher
den Wegfall der ſtaatlichen Wohlfahrtszuſchüſſe zur Folge haben.
Die Stadtverwaltung iſt alſo durch die Notverordnung gezwungen,
alle Steuerquellen auszuſchöpfen. Es liegt daher im
Intereſſe der ſtädtiſchen Finanzen, wenn die Getränkeſteuerordnung
in Halberſtadt verlängert wird Würde die Verlängerung von der
Stadtverordnetenverſammlung nicht beſchloſſen werden, ſo müßte da
mit gerechnet werden, daß die Zuſchüſſe zur Wohlfahrts-
pflege in einer Höhe von etwa 500 000 Mark in Wegfall
kämen. Das kann ſich die Stadt Halberſtadt bei der augenblick-
lichen Lage ſeiner Finanzen nicht erlauben, zumal es jetzt vor allem
darauf ankommt, die Wohlfahrtsarbeitsloſen weiterhin
ungekürzt zu unterſtützen.

Stadtv. Löwe (Wirtſchaftspartei) erklärte, daß die Getränke
ſteuer daran ſchuld ſei, daß jetzt die Gaſtſtätten ſo leer ſtänden. Die
Getränkeſteuer ſei nur eine Steuer zum Aerger der Gäſte, der Wirte
und der Kellner. Sollten die Bedrückungen des Gaſtwirtsſtandes
nicht aufhören, dann ſei beabſichtigt, in Halberſtadt den Bierboy
kott einzuführen. Der Redner erklärte, daß er gegen die Verlänge
rung der Getränkeſteuer ſtimmen würde.

Bürgermeiſter Dr. Jbach wandte ſich mit aller Schärfe gegen
ſeinen Vorredner und ſagte, daß Stadtv. Löwe nicht als Stadtver-
ordneter, ſondern als Jntereſſent geſprochen hätte. Die Stadt
könne wegen der angeſpannten Finanzlage nicht auf die Getränke
ſteuer, die im letzten Jahre 35 000 Mark erbracht hätte, verzichten.
Jm übrigen ſeien die Angaben Löwes maßlos übertrieben. Die
Lokale ſtänden nicht wegen der Getränkeſteuer leer, ſondern weil die
Leute einfach kein Geld mehr haben

Stadtv. Schütte gab dann die Erklärung ab, daß die ſozial-
demokratiſche Fraktion nach wie vor Gegnerin dieſer Steuer
wäre, aber im Intereſſe der vielen Wohlfahrtserwerbsloſen, deren
Unterſtützung unter allen Umſtänden voll geſichert werden müſſe,
ſtimme die Fraktion für die Verlängerung. Wegen der Aufrechter
haltung der Unterſtützungen für die Wohlfahrtserwerbsloſen müßte
alles getan werden.

Stadtv. Dr. Heine teilte mit, daß auch die Bürgerblock
fraktion trotz größter Bedenken der Vorlage zuſtimmen würde.
Nach einer kurzen Erklärung des Stadtrats Dittmer wurde die
Vorlage angenommen.

Einigen kommuniſtiſchen Anträgen Wegfall der Bierſteuer ab
1. April; Austritt aus dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband;
Lohnerhöhung für die Arbeiter wurde die Dringlichkeit verſagt.
Sie werden erſt in der nächſten Sitzung verhandelt.

In nichköffenklicher Sitzung
wurden Perſonalangelegenheiten erledigt. Es wurde auch der
Uebernahme von zwei Bürgſchaften und der Bereitſtellung von Ge
lände zum Bau eines Reithauſes für die Reichs wehr zu
geſtimmt.

e e eErwache!
Ueber ſchmelzendem Schnee lacht die Sonne ſchon,
Und häufiger jubelt ein Vogelton
In die Stundenſtille: gib acht, gib acht,
Der Frühling klopft durch die Winternacht:
O Menſch erwache!

Grün ſprießt ein Gräschen, der Wind weht lau,
Und der Himmel, der graue Himmel wird blau,
Und die Kinder wiſſen um Lachen und Lied,
Durch das Blut ſeltſamſte Sehnſucht blüht
O Herz erwache!

Bruno Braun.

Die ſüße Trommel. Ein Kaufmann hatte auf der Leipziger
Meſſe einen Apparat gekauft, der ſich „Die ſüße Trommel“ nennt.
Es iſt ein Apparat, der, nachdem man einige Kugeln geſtochen und
20 Pfennige geopfert hat, Schokolade herausgibt. Nieten gibt es
dabei nicht, man bekommt, je nach Zufall, kleine oder große Packun
gen. Der Kaufmann hatte mehrere ſolcher „ſüßen Trommeln“ in
Gaſtwirtſchaften aufſtellen laſſen. Aber die Halhberſtädter Staats
anwaltſchaft erblickte darin ein verbotenes Glücksſpiel und beſchlag
nahmte den Apparat. Außerdem hatte ſich der Beſitzer vor dem
Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Es war bei der
Konſtruktion des Apparats nicht ſo einfach, zu entſcheiden, ob hier
ein Glücksſpiel vorlag oder nicht. Das Gericht hielt nach eingehen
der Prüfung verbotene Ausſpielung für vorliegend und erkannte
auf eine Geldſtrafe von 3 Mark und Einziehung des Apparates.

Diebſtahl oder Verſehen? Als ein Soldat, der in den ſtädti
ſchen Werken zu tun hatte, wieder mit ſeinem neuen Rade, das er
draußen ſtehen ließ, nach Hauſe fahren wollte, mußte er feſtſtellen,
daß es verſchwunden war. An ſeine Stelle fand er eine alte Tret
maſchine vor.

Ein geſchwätziger Nazijüngling. Eine äußerſt merkwürdige
Verhandlung, in der ſich ein junger Mann wegen verſuchter Ver
leitung zum Meineid zu verantworten hatte, wurde vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht geführt. Dieſe Verhandlung zeigte wieder
einmal, wie leicht jemand durch ſchwatz- und prahlſüchtige Freunde
ins Unglück geſtürzt werden kann. Der Angeklagte lebte mit ſeiner
Frau in Eheſcheidung, die von beiden Seiten mit großer Heftigkeit
geführt wurde. Jn dieſem Prozeß wurde ein Freund von ihm, ein
junger Friſeur, als Zeuge vernommen, der bekundete, daß der An
geklagte verſucht habe, ihn zu einer falſchen Ausſage zu beeinfluſſen
Der Richter gab die Sache ſofort an die Staatsanwaltſchaft und ſo
mußte ſich der junge Mann nun vor Gericht verantworten. Mit
theatraliſchen Gebärden ſchilderte nun der Zeuge, der ein ſtrammer
SA.Marnin iſt. wie der Angeklagte verſucht habe, auf ihn einzureden,
ihn zu einer falſchen Ausſage zu beeinfluſſen. Aber die Sache klang
doch gar zu merkwürdig. Wohl niemand im Saal ſchenkte dieſen Er
zählungen Glauben. Verdächtig war es, daß der Zeuge zum Bei-
ſpiel dauernd mit der Frau des Angeklagten in Verbindung geſtan
den hat, die ihn ſogar über den Stand des Scheidungsprozeſſes
dauernd unterrichtet. Auch ſonſt war manches verdächtig, ſo daß
weder der Staatsanwalt noch das Gericht ſich von einer Schuld über
zeugen konnten und auf Freiſpruch erkannten. Die Meinung des
Gerichts, daß der junge Nazimann keine bewußt falſche Ausſage ge
macht habe, ſondern vielleicht durch die vielen Beſprechungen, die er
gehabt habe, irretiert worden, ſcheint uns nicht richtig zu ſein. Es
wäre vielmehr angebracht, dieſer dunklen Geſchichte auf den Grund
zu gehen.

Als ſchlechter Freund hatte ſich ein Poſthelfer aus Egeln er
wieſen. Er hatte für einen Keſſelſchmied, mit dem er befreundet
war, eine Bürgſchaft für die Lieferung von Möbeln übernommen.
Er hatte aber eine Rate von 20 Mark, trotzdem ihm der Freund
das Geld gegeben hatte, nicht abgeſandt, ſondern für ſich behalten.
Um nachzuweiſen, daß das Geld doch abgeſandt war, hatte er auch
ein Poſtbuch gefälſcht. Das hatte ihm nun eine Anklage wegen Ur
kundenfälſchung und Unterſchlagung eingebrocht. Trotz ſeines Be
ſtreitens konnte an ſeiner Schuld kein Zweifel beſtehen. Er wurde
Gefängnis zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Nach Verbüßung der Hälfte der Strafe ſoll eine
Bewährungsfriſt gewährt werden.

Das alte Lied. Wieder einmal ſtand ein Arbeitsloſer vor Ge
richt, der, weil er fürchtete, daß von der ſchon knappen Unterſtützung
noch ein Tag abgezogen würde weil er nicht rechtzeitig zum Stem
peln gekommen war, die Stempelkarte gefälſcht hatte. Er gab die
Tat zu und wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Eine Be
währungsfriſt wurde ihm gewährt

GeLlwverkſchaftlithes
Kampf um Arbeit.

Der Kriſenkongreß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

tritt am Mittwoch, dem 23. März, in Berlin im Plenarſaal des
Vorläufigen Reichswirtſchaftsrats zuſammen. Die Tagesordnung des
Kongreſſes, deſſen Zuſammentritt vor kurzem vom Bundesausſchuß
beſchloſſen worden iſt, umfaßt nur einen einzigen Punkt: die Not
wendigkeit der Arbeitsbeſchaffung. Nach dem Be
ſchluß des Bundesausſchuſſes findet eine Neuwahl der Delegierten
nicht ſtatt. Die Regelung der Delegation im Rahmen der Bundes
ſatzung iſt den Verbandsvorſtänden überlaſſen.

Die Gewerkſchaften geben alſo deutlich zu erkennen, daß ſie nicht
gewillt ſind, die Frage der Arbeitsbeſchaffung von neuem auf die
lange Bank ſchieben zu laſſen. Sie werden den von ihnen aufge
nommenen Kampf um Arbeit um jeden Preis durchfechten.

Die Arbeitsbeſchaffungsparole der freien Gewerkſchaften lautet:
Was hilft, iſt gut! Der Kriſenkongreß tagt kurz vor Oſtern.
Die Arbeit ſoll auferſtehen!

Der Reichsverband angeſtellker Aerzke führt Klage darüber, daß
an den Krankenanſtalten noch immer etwa 300 bis 400 ausländiſche
Aſſiſtenzärzte Beſchäftigung hätten, während durch die Abbaumaß-
nahmen Aſſiſtenzarztſtellen geſtrichen worden ſeien. Das treffe vor
allem die jungen Aerzte, weil ſie durch die neuen geſetzlichen Beſtim
mungen gezwungen ſeien, eine dreifährige Alſiſtentenzeit durchzu
machen, ehe ſie zur Kaſſenpraxis zugelaſſen werden. Wir ſind ge
ſpannt darauf, was die Krankenanſtalten zu dieſem Vorwurf zu
ſagen haben.

Im oſtoberſchleſiſchen Bergbau ſollen neue Stillegungen
erfolgen. Neun Gruben ſollen Ende März die Förderung einſtel
len, wodurch rund 14000 Arbeiter und Angeſtellte arbeitslos wür-
den. Auf anderen Gruben und in der Eiſeninduſtrie ſind umfang
reiche Werkbeurlaubungen eingeführt worden. Die Stickſtoffwerke
Chorzew wollen in Kürze ihren letzten großen Ofen außer Betrieb
ſetzen.

Die Streiks in Polen. Jn über hundert polniſchen Städten waren
die Gemeindearbeiter in den Streik getreten. Sie proteſtierten gegen
die Abſicht der Regierung, die Löhne der Gemeindearbeiter herabzu
ſetzen. Der Streik wird ſolidariſch durchgeführt.
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Quedlinburgs Stadtväter beraten.
Quedlinburg, 3. März

Um 17 Uhr eröffnete Stadtv.-Vorſteher Franke die Sitzung. Er
gab zur Kenntnis, daß das Eigentum der Molkenmühle auf den
Preußiſchen Staat übergegangen iſt. Stadtv. Gen. Wieſel hat
ſein Amt als unbeſoldeter Stadtrat krankheitshalber niederlegen
müſſen. Dem Rücktritt wurde von der Verſammlung zugeſtimmt.

Die Bierſteuerordnung wurde dahin geändert, vaß der
Haustrunk, welchen die Brauereien ihren Leuten geben, ſteuerfreir
bleibe Die Verlängerung der Bierſteuer wurde vertagt. Die
Jagdſteuerordnung wurde auf ein Jahr verlängert. Der Magiſtrat
beantragte, eine neue Wertzuwachsſteuerordnung zu
genehmigen. Die neue Ordnung ſtimmt mit der Muſterordnung
des Staates überein. Es wurde ein Vertagungsantrag geſtellt.
Stadtv. Gen. Behrens wandte ſich dagegen, denn wir kommen um
die Annahme der Steuerordnung doch nicht herum. Die Ver
tagung wurde mit den Stimmen der Einheitsliſte und Nazis be
ſchloſſen.

Anlaß zu einer Ermäßigung der Stromtarife gab
der in der letzten Stadtverordnetenverſammlung eingebrachte An
trag, dem der Magiſtrat in der vorgeſchlagenen Form nicht beitreten
konnte. Eine allgemeine Senkung der Strompreiſe könnte
nur dann einkreten, wenn die vorgeſehene Stadtabgabe um einen
größeren Betrag herabgeſetzt werden würde umſomehr, als in
dieſem Jahre infolge des Verbrauchsrückganges bereits ein Ein
nahmeausfall von 65 000 t entſtehen wird. Es ſoll deshalb nur
eine Senkung der Anreißtarife erfolgen, um dadurch
den Rückgang im Verbrauch aufzuhalten; ebenſo ſoll den Dreh
ſtromabnehmern entgegengekommen werden durch Senkung der
Grundgebühr für den Anſchlußwert, und die Zählergebühr für
Gleichſtromkraft Abnehmer ſoll bei geringer Entnahme gemildert
werden. Gleichzeitig wäre es wünſchenswert, um die Abnehmer
ſchaft ſchneller in den Genuß der Ermäßigungen zu bringen, bei
Preisſenkungen innerhalb des vorgelegten Tarifabbauprogramms
von einer jedesmaligen beſonderen Beſchlußfaſſung beider ſtädtiſchen
Körperſchaften abzuſehen und den Magiſtrat zur endgültigen Ent
ſcheidung zu ermächtigen.

Der Verwaltungsrat der Städtiſchen Werke hat daher in ſeiner
Sitzung vom 17. Februar 1932 folgenden Beſchluß gefaßt:

„Zur Steigerung des Stromabſatzes werden folgende Tarif
änderungen mit erſtmaliger Wirkung für den Märzverbrauch 1932
beſchloſſen:

a) Die bisherigen Grund gebühren für Wohnungen
von 1.30 A für 1 Zimmer uſw. bis 13. A. für 10 Zimmer
werden ermäßigt auf:

1.20 Ai für 1 Zimmer
1.70 A für 2 Zimmer
2.60 A. für 3 Zimmer
3.80 für 4 Zimmer
5. A. für 5 Zimmer
6.30 für 6 Zimmer
7.60 A für 7 Zimmer
9. A für 8 Zimmer

10.50 A. für 9 Zimmer
12. M für 10 Zimmer

jedes weitere Zimmer von 2.— A auf 1.50 A.
b) Die bisherigen aus dem Verbrauch errechneten Grundge

bühren für gewerbliche Lichtverbraucher
werden gemäß dem Vortrag des Herrn Direktor Schlee er
neut um rund 121 geſenkt.

c) Die Grundgebühr für Drehſtromabnehmer wird in der erſten
Staffel von 6. M auf 5.50 je Monat und Kilowatt
Anſchlußwert herabgeſetzt.

d) Bei GleichſtromkraftVerbraucher mit z. Zt. geringen Ent
nahme ſoll die Zählergebühr nicht mehr als 5 8 je Kilowatt
im Monat betragen.

e) Es ſoll beantragt werden, die StadtverordnetenVerſamm
lung ſoll den Magiſtrat ermächtigen, weitere Preisſenkungen
ſelbſtändig vornehmen zu können.

Ueber dieſen Antrag entſpann ſich eine ſehr ausgedehnte
Debatte. Stadtv. Gen. Hartung bemerkte, daß die Preiſe für
Kleinverbraucher unbedingt geſenkt werden müßten. Bei 3 KW.
Verbrauch zahlt der Verbraucher 1.50 und 50 Zählermiete,
alſo 6675 für die Kilowattſtunde. Bei der enorm geſunkenen
Kaufkraft, hervorgerufen durch Abzüge an Lohn und Gehalt um
25--30 Prozent Abbau, müßte unbedingt eine Ermäßigung für
Gas und Strom eintreten. Dir. Schlee führte aus, daß ſich die
Herabſetzung von drei Faktoren nicht trennen laſſe. 1. Die Werke
haben durch den Ausbau Schulden von rund 400 000 A. 2. Die
Werke haben durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften eine
Stadtabgabe von rund 400 000 im Jahr zu leiſten. 3. Strom
ausfall und Gasabnahmerückgang bringen einen Einnahmeausfall.

Bürgermeiſter Boisly führt aus, wenn ſie die Stadtabgabe
herabſetzen wollen, dann müſſen ſie andere Deckung für die Aus
gaben beſchließen. Hierauf ſprachen die Stadtv. Lauk, Freytag,
Stadtv. Gen. Behrens für die Gebührenſenkung. Stadtv. Genoſſe
Hartung führte aus, daß nicht immer die Verſorgung der Wohl
fahrtsempfänger als Schreckgeſpenſt hingeſtellt werden möge. Es
muß Gelegenheit geſchaffen werden, die Tarife zu ermäßigen, ſo
weit es die armen Teufel betrifft. Man muß nur ernſtlich wollen.
Dir. Schlee führt aus, daß die Kleinabnehmer bei 50 Automaten
ſtrom ſchon die Zählermiete erſparten. Nach weiterer Ausſprache

wurde die Magiſtratsvorlage einſtimmig angenom-
men. Ebenfalls der Zuſatzantrag, die Gaspreiſe um 2 und
den Strompreis um 5 5 ſenken. Die Ermächtigung für den Ma
giſtrat wurde abgelehnt.

Eine Anfrage wegen der Abrechnung von den Hochwaſſer-
ä den wurde vom Bürgermeiſter dahin beantwortet, daß die

Abrechnung dem Rechnungsprüfungsamt vorliegt.

Nun kam ein Antrag der Einheitsliſte, die Aus gaben der
erufsſchule um 30 Prozent zu ſenken gegenüber dem Jahre

1931. Ferner die Hausangeſtellten von der Berufs
(Sutpflicht zu befreien. Stadtv. Chop begründete den Antrag,
r hätte gern den wahren Grund angeben können. Jedenfalls

wird es den Hausfrauen, welche den Wunſch nach Aufhebung aus
Eſprochen haben, zuviel, an einem einzigen Tage in der Woche
mal den Kaffee ſelber zu kochen.
de Der Dezernent der Berufsſchule, Stadtrat Groß, führte aus,
trg er im Namen des Magiſtrats erſt zum zweiten Teil des An
Woſe und zum Antrag Schindler und Freiberg Stellung nehmen
Ma e. Der Schulvorſtand der gewerblichen Berufsſchule und der
re haben ſich mit den beiden Anträgen der letzten Stadtv.

w beſchäftigt und feſtgeſtellt, daß bei Wegfall des Schulbe
In n der Hausangeſtellten eine Erſparnis nicht eintreten würde.
meh ieſem Falle würden die Gewerbetreibenden noch über 900
iſt r aufzubringen haben. Deshalb hätten Schulvorſtand und Ma

giſtrat beſchloſſen, den Stadtverordneten zu empfehlen, die Schul

pflicht der Hausangeſtellten beizubehalten. Die Ausgaben für die
Berufsſchule ſeien im neuen Etat um rund 30 Prozent geſenkt und
zwar von 100000 A auf 70 000 A, deshalb erübrige ſich dieſer
Antrag.

Stadtv. Gen. Schuchardt führte aus, daß durch die vorge-
ſehene Kürzung der eine Antrag erledigt ſei. Wenn trotzdem der
Antrag, die Hausangeſtellten auszuſchulen, aufrecht erhalten werde,
dann könne man das nicht verſtehen. Die jungen Mädchen ſollten
doch einſtmals als Frauen einer Familie vorſtehen. Jn der Be
rufsſchule könnten ſie alles Erforderliche lernen. Erziehung zum
Sparen, peinliche Sauberkeit, geſundheitliche Erziehung der Säug
linge. Auch zum Nutzen der Hausfrau, bei der ſie beſchäftigt ſind.
Wenn nun die Nat.Soz. Fraktion, als ſogenannte „Arbeiterpartei“,
die Intereſſen einiger Hausfrauen gegen die Intereſſen der Haus
angeſtellten, alſo der Arbeitnehmer, vertreten, dann würde ſich der
Obergendarm von Rappelsdorf nicht wenig über ſeine Partei
freunde in Quedlinburg wundern. Stadtv. Chop ſprach für Heraus-
nahme der Hausangeſtellten. Die Stadtverordnete, Genoſſin Ger
hardt, ſetzte ſich ſehr warm für die Beibehaltung des Unterrichtes
für die Hausangeſtellten ein. Dieſer Unterricht, wie er bei der Ein
richtung der Schule möglich ſei, komme auch den Hausfrauen zu
gute. Die Stadtverordneten hätten ſich bei der Beſichtigung doch
überzeugen können über die Zweckmäßigkeit, der Einrichtung. Mit
16 Stimmen der beiden Fraktionen gegen 13 Stimmen der Sozial
demokraten, der Mittelliſte und der Kommuniſten wurden beide
Anträge angenommen.

Dann erfolgte der Angriff gegen die Oderrealſchule.

Wen beporzugen

Nach längerer Ausſprache ſtellte Genoſſe Gerloff einen Schluß-
antrag. Auf Antrag Schäfer wurde die Angelegenheit vertagt.

Gegen 2034 Uhr war die Sitzung nach faſt vierſtündiger Dauer
beendet.

Kreis Kuedlinvurg
Hedersleben, 1. März. Die hieſigen erwerbsloſen Ju

gendlichen waren zu einer Beſprechung in der vergangenen
Woche im Klapperſtückſchen Lokale eingeladen. Zu dieſer Beſprechung
war der Kreisjugendleiter Geeſe vom Kreisjugendamt in Quedlin-
burg erſchienen, um auf Veranlaſſung des Arbeitsamtes den Jugend-
lichen unter 21 Jahren die Arbeitsbeſchaffung in dieſem Jahre klar
zulegen. Es hatten ſich ca. 45 Jugendliche eingefunden. Herr Geeſe
führte zuerſt an, daß es wohl ausſichtslos ſei, daß die Jugendlichen
verſchiedener Berufe wieder in ihrem eigentlichen Berufsſtande Be
ſchäftigung erhalten. Die Unterbringung dieſer liege einzig und allein
nur in der Land wirtſchaft. Der Kreisjugendpfleger ging dann zu
der Frage über, womit ſich die Jugendlichen jetzt trotz ihrer Arbeits
(oſigkeit beſchäftigten. Vor allen Dingen ſollte man ſeinen Eltern im
eigenen Haushalt zuerſt behilflich ſein. Damit der erwerbsloſe Ju
gendliche auch Sport betreiben kann, empfahl er, ſich einem Jugend-
verein anzuſchließen. Hierbei ſoll aber auch auf Wanderungen Be
dacht genommen werden Auch ſei die Einrichtung von Unter
haltungsſtunden angebracht. Zahlreich ſollten ſie die hieſige Volks
bücherei benutzen, da die Entleihung für Erwerbsloſe koſtenlos ge
ſchieht. Nach dem Vortrage folgten Geſellſchaftsſpiele.

Hedersleben, 2. März. Die Wählerliſte zu der am 13. März,
ſtattfindenden Reichspräſidentenwahl liegt werktags während der
Dienſtſtunden und am kommenden Sonntag in der Zeit von 11 bis
12 Uhr vormittags im hieſigen Gemeindebüro öffentlich zur Einſicht
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Vormiſchtes
Ehrendoktor der Univerſität Oxford.

Profeſſor Dr. Egon Wellecz,

der bekannte Wiener Tondichter und Muſikgelehrte, iſt von der
Univerſität Oxford zum Ehrendoktor ernannt worden.

Der Goebbels-Schwindel entlarvt.
Herr Goebbels mit dem verkrüppelten Fuß hat ſeine infamen

Ausführungen im Reichstag, die Hindenburg als Kandidaten der
Partei der Deſerteure und die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
als Partei der Deſerteure bezeichneten, im Reichstag abzuleugnen
und hinwegzuſchwindeln verſucht. Daß ſeine Ausführungen nur eine
Wiedergabe der allgemeinen Propaganda der Nationaliſten iſt, geht
aus folgendem hervor: Jn der nationacl ſozialiſtiſchen Zeitung „Der
Vorpoſten“ in Danzig ſchreibt der nationalſozialiſtiſche Gauleiter
für Danzig, der deutſche Reichstagsabgeordnete Al-
bert Forſter:

„Wer ſind denn überhaupt die Träger der Kandidatur Hinden-
burg? Sind das anſtändige Menſchen und Organiſationen oder ſind
es unanſtändige, Deutſchland bekämpfende? Es geht darum,
ob die Sozialdemokratie und das Zentrum, die Revolutionsverbrecher
von 1918, die internationalen Landesverräter und
Pazifiſtenſchweine, mit ausdrücklicher Genehmigung des
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg Deutſchland endgültig zu

grunde richten dürfen. Hindenburg iſt heute der Voll
ſtrecker des Willens der Feinde Deutſchlands ge
worden. Wir haben bereits begründet, warum Hindenburg auf
keinen Fall gewählt werden darf. Das alte Sprichwort: Sage mir,
wer Dich lobt, und ich ſage Dir, wer Du biſt, allein iſt uns Beweg
grund genug, daß wir gar nicht daran denken, Landesverräter, Re
ligionszerſtörer, Deſerteure, Schieber, Gauner und ſonſtiges Ver
brechergeſindel ſich unter der Reichspräſidentſchaft Hindenburgs wei
ker austoben zu laſſen, wie in den letzten ſieben Jahren. Hinden
burg betrog die, die ihn riefen. Er wurde der greiſe Vater eines
faulen Syſtems.“

Das genügt, um die Gemeinheit und die Jnfamie der Propaganda
einer Partei zu kennzeichnen, deren Führer ſich mit heuchleriſchem
Augenaufſchlag darüber beſchwert, daß der Kampf gegen ihn nicht
ritterlich geführt werde!

Die Propaganda des Wahnſinns.
Die Frau Ludendorffs hat ein Buch veröffentlicht unter

dem Titel „Der ungeſühnte Frevel an Luther, Leſſing, Mozart und
Schiller“. In dieſem Buch wird auseinandergeſetzt, daß Luther,
Leſſing, Mozart und Schiller keines natürlichen
Todes geſtorben ſeien. Sie alle ſeien einer Geheimgeſellſchaft
jüdiſcher Herkunft, dem RoſenkreuzOrden, zum Opfer gefallen, der
ſie zum Tode verurteilt und vergiftet habe. Frau Ludendorff weiß
es ganz genau. Luther iſt von Melanchton vergiftet worden, Leſſing
von Moſes Mendelsſohn. Mozart fiel dem Jtaliener Salieri zum
Opfer, und auch Schiller wurde vergiftet. Wer war im Falle Schiller
der Schuldige? Kein anderer als der „Bruder“ Goethe!
Frau Ludendorff deklamiert:

„Jene alle ſind von verruchten Händen beiſeite geſchafft wor
den, weil ſie es gewagt haben, ſich gegen die Macht Judas, Roms
und der Freimaurer, denn dieſe drei ſind eins, aufzulehnen. Die
Loge hat es verſtanden, über dieſe Todesfälle allerlei Legenden
von Krankheiten in die Welt zu ſetzen, aber ihr Wirken wird für
den Eingeweihten an der Art des Begräbniſſes der Opfer und der
Behandlung ihrer Erdenreſte deutlich.“

Von dieſer Ausgeburt des Wahnſinns ſind bisher in Deutſchland
30 000 Exemplare verkauft worden. Kein Wunder bei dem geiſtigen
Verfall des deutſchen Bürgertums. Kein Wunder auch, wenn man
bedenkt, wieviele dem nationaliſtiſchen Wahnſinn nachlaufen. Denn
im Grunde genommen wurzelt die nationalſozialiſtiſche Propaganda
in gleichen Wahnideen. Welch ein Unterſchied iſt zwiſchen dem na
tionalſozialiſtiſch. Redner Ahrendt, der in Naziverſammlungen ſagte,
Jaures ſei von Scheidemann und Hermann Müller ermordet wor
den, und der Frau Ludendorff, die Goethe bezichtigt, Schiller ver
giftet zu haben?

Mfftfeldeugtfsche Qaunmdscheeg.
Ordnungsſtrafen im Eickendorffer Prozefßz.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Jm Eickendorfer Prozeß wurde der
praktiſche Arzt Dr. Pfaff aus Biere vernommen, der den Verletzten
die erſte Hilfe angedeihen ließ. Dr. Pfaff wird von verſchiedenen
Zeugen der Vorwurf gemacht, daß er ſtark angetrunken war, als
er zur Hilfeleiſtung erſchien. Bei der Vernehmung von Dr. Pfaff
kommt es zu einem erregten Zwiſchenfall, als ſich Dr. Pfaff
und Amtsvorſteher Klingenſtein gegenſeitig der Lüge zeihen. Als
Dr. Pfaff die Verletzungen, die der Angeklagte Koppe erlitt, ſchil
dert, bemerkt Rechtsanwalt Braun, daß Koppe nur tagsüber im
Bett gelegen haben ſoll, während er ſich nachts auf der Straße
zeigte. Erregt ruft Koppe: „O, ſo'n Lügenſchwein!“ Darauſhin
zieht ſich das Gericht zu kurzer Beratung zurück und verurteilt
Koppe zu einer Ordnungsſtrafe von drei Tagen Haft. Koppe wird
ſofort abgeführt. Die Ordnungsſtrafe hat eine recht erregte Aus
einanderſetzung der Verteidiger zur Folge. Dr. Kuhlmey verlangt,
daß auch Amtsvorſteher Klingenſtein mit einer Ordnungsſtrafe be
legt wird, da er Dr. Pfaff der Lüge zieh. Einem Antrag des Ver
teidigers, die Verhandlung ſolange auszuſetzen, bis Koppe wieder
anweſend ſei, wird ebenfalls nicht ſtattgegeben. Der bei dem Zu
ſammenſtoß am ſchwerſten verletzte Nebenkläger Otto Seiler will
heute mit aller Beſtimmtheit den noch in Haft befindlichen Ange
klagten Schmidt als den wieder erkennen, der ihm drei Meſſerſtiche
beigebracht hat. Trotz eines Kreuzverhörs, in dem ihm klarzu
machen verſucht wird, daß die beſtimmte Ausſage dem Gericht
Zweifel aufkommen laſſe, blieb Seiler bei ſeiner Bekundung. Der
Beſchuldigte Schmidt beſtreitet die ihm zur Laſt gelegte Tat.
Schließlich bricht er vollſtändig zuſammen, ſtöhnt und ſchluchzt auf
der Anklagebank und macht ſeiner Frau bittere Vorwürfe, daß ſie
an allem ſchuld ſei. Sein Verteidiger ſtellt einen Haftentlaſſungs
antrag mit der Begründung, daß Schmidt durch die Haftpſychoſe
vernehmungsunfähig ſei. Die Staatsanwaltſchaft lehnt den An
trag ab.

Schweißapparat explodiert.

Nordhauſen. Jn der Keſſelſchmiede der Eiſengießerei Schmidt,
Kranz u. Co. ereignete ſich eine Exploſion. Als man dort mit dem
Schweißapparat arbeitete, flog plötzlich der Deckel unter lautem
Knall durch das Dach und richtete Schaden an. Die den Apparat
bedienenden Leute kamen mit dem Schrecken davon, während ein in
der Nähe arbeitender Mann ſchwere Verletzungen an der rechten
Hand davontrug. Sämtliche Fenſterſcheiben gingen in Trümmer.

Hohe Strafe für Ladenmiekwucher.
Deſſau. Der Einzelrichter des Amtsgerichts Deſſau verurteilte

heute die Frau eines Deſſauer Profeſſors und Studienrats wegen
Mietswuchers zu 3000 Geldſtrafe. Die Verurteilte iſt Beſitzerin
eines Hauſes in der Kavalierſtraße und hat die Vorkriegsmiete für
zwei Läden von 2400 auf 3600 und im Vorjahre von 3600 auf
4500 A geſteigert. Drei gerichtliche Sachverſtändige bekundeten,
daß die Miete viel zu hoch ſei. Erſchwerend fiel ins Gewicht, daß
die Vermieterin die Frau eines höheren Beamten und wirtſchaftlich
nicht ſchlecht geſtellt iſt.

Ein Kommuniſt erſtochen.

Halle. An einer einſamen Stelle der Landſtraße nach Halle
wurde der Gaſtwirt Glaſer aus Seeben erſtochen. Der Ueber
fallene, der als kommuniſtiſcher Funktionär in der Gegend bekannt
war, wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft,
wo er bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Obwohl alle Umſtände
darauf hindeuten, daß es ſich um eine neue Bluttat der Na
zis handelt, tiſcht das Halleſche Naziblättchen ſeinen Leſern ein
Märchen von einem kommuniſtiſchen Fememord auf.

Wohnungseinſturz im Kohlenrevier.

Borna. Jm Nahen Deutzen werden zurzeit einige Gebäude ab
getragen, da die Grube „Kraft 2“ das nach Lobſtädt zu gelegene
Kohlenflöz in Angriff nimmt. Als Erſatz hat das Werk neue Wohn
häuſer erſtellt. Beim Abbruch eines ehemaligen Gutes kam es zu
einem bedauerlichen Zwiſchenfall. Als eine Frau und ein Mann
ihre früheren Wohnungen betraten, um den Reſt ihrer Habe umzu
räumen, ſtürzte plötzlich die Decke ein und begrub beide unter ſich.
Die Verunglückten erlitten ſchwere Prellungen und Verletzungen.

Selbſtmord eines 10jährigen.

Delitzſch. Auf den Gleiſen der Hauptſtrecke Berlin-- Bitterfeld
Leipzig ließ ſich der 10 Jahre alte Schüler Rudi Schmidt aus
Delitzſch in der Nähe der Stadt auf Rödgener Flur von dem
DeZug 32 Berlin Leipzig- Stuttgart überfahren. Der Junge war
trotz der Warnungsſignale eines Schrankenwärters nicht zu be
wegen, die Gleiſe zu verlaſſen. Das Kind litt unter Krämpfen
und ſollte am Vormittag zu einer Unterſuchung im Krankenhaus
erſcheinen. Aus Furcht vor dieſer Unterſuchung hat der Knabe
offenbar den Tod geſucht.

S XS. e ÜÄÜ6, enGeſchäft mit Raſputin.

Der ruſſiſche Fürſt Juſſopoff,

der an der Ermordung Raſputins beteiligt war und jetzt in Paris
lebt, hat die Emelka-Filmgeſellſchaft aufgefordert, entweder die
weitere Vorführung des neuen Raſputin-Films zu unterlaſſen oder
ihm 50 000 A. Buße dafür zu zahlen, daß er in dem Film als der
alleinige Mörder des ruſſiſchen Wundermönchs dargeſtellt wird.

Hitler, das unerwünſchte Raſſeelement.
Herr Frick, der im Auftrage Hitlers Jnnenminiſter in Thüringen

war, hat den Naziſchriftſteller Günther ſeinerzeit zum Profeſſor
an der Univerſität Jena gemacht, auf daß Günther dort die völkiſche
Raſſetheorie als Grundlage des Dritten Reiches verkünde. Günthers

Theorie iſt ein ſyſtemloſes Sammelſurium von teils abgeleſenen,
teils in der Nazipropaganda aufgeleſenen Behauptungen, deſſen
Hauptzweck es iſt, politiſche Gegner als minderwertig in raſſiſcher
Hinſicht zu diffamieren.

Herr Günther hat am vergangenen Donnerstag in der Münchener
Univerſität ſeine Theorien auf einer Verſammlung des Kampfbundes
für deutſche Kultur dargelegt. Dabei hat er die Amerikaner ge
lobt, deren Einwanderungsbeſtimmungen er unter raſſetheoretiſchen
Geſichtspunkten bejahte. Er kam dabei darauf zu ſprechen, daß zu
den unerwünſchten Elementen in den Vereinigten Staaten unter
raſſetheoretiſchen Geſichtspunkten auch die Katholiken rechnen!

Die Abſicht der Raſſenhetze gegen die Katholiken iſt unverkenn
bar. Der Herr Profeſſor hat dabei nur eins überſehen, daß nämlich
ſein. Präſidentſchaftskandidat Adolf Hitler ebenfalls
Katholik iſt und damit nach den Güntherſchen Raſſetheorien ein
raſſiſch unerwünſchtes Element!

So ſchlägt die verhetzende Jnfamie der nationalſozialiſtiſchen
Propaganda ſich ſelbſt ins Geſicht!

Schollen-Umzug. Seit langem iſt es üblich, beſtimmte Binnen
fiſche, z. B. Karpfen und Aale, in andere Gewäſſer zu verpflanzen.
Jetzt plant die „Jnternationale Kommiſſion für Meeresforſchung“
auch die Verpflanzung von Seefiſchen. Man beabſichtigt, große
Mengen von NordſeeSchollen, die heute in einem Gebiet mit ſchlech
ten Nahrungsverhältniſſen exiſtieren, in einen anderen Nordſeeteil
zu verpflanzen, d. h. von der Gegend bei Hornsriff im nordöſtlichen
Teil der Nordſee in die Gegend der Doggerbank. Seit je ſind die bei
der Doggerbank gefangenen Schollen noch einmal ſo groß wie die
Hornriffer Schollen. Man glaubt daher, daß ſich das vorerſt 60 000
Mark koſtende Experiment im Falle ſeines Gelingens wirtſchaftlich
lohnen wird.

VBeovanſtaltungen
(Nokizen ohne Verankwortung der Redakkion.)

Leipziger WeberSänger heute im Elyſium. Auf das heute abend
nur einmal ſtattfindende Gaſtſpiel der Hriginal Leipziger Friß
Weber-Sänger ſei nochmals hingewieſen. Vorverkauf bei Krüger u.
Oberbeck für 50 Pf., 80 Pf. 1.00 und 1.25 RM.

BlattParteien er u u
Kraftpostsonderfahrt,

Sonntag, den 6. PIärz 1932 zu dem
Gastspiel des Fußballmeisters Hertha-BSC- Berlin

in Hötensleben,
Abfahrt 12.30 Vhr, Holzmarkt. Preis Mk. 2.75.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städtischen Ver-
kehrsamt, Holzmarkt 11.

Auslegung der Stimmliſten für
die Reichspräſidentenwahl.
Die Stimmliſten für die am 13. März d. Js.

ſtattfindende Reichspräſidentenwahl liegen vom
3. März bis zum 6. März 1932. je einſchließlich
im hieſigen Einwohnermeldeamt, Grünhagendaus,
Markt 2. Zimmer Nr. 18, zu jedermanns Einſicht
öffentlich aus und zwar an den Werktagen von
S bis 13 Ubr und von 15 bis 19 Ühr, Sonntags
von 10 bis 13 Uhr.

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvoll
ſtändig hält, kann dies bis zum Abilaufe der Aus
legungsfriſt bei uns ſchriftlich anzeigen oder im
Auslegungsraum während der oben genannten
Dienſtſtunden zur Niederſchriſt geben. Soweit die
Richtigkeit ſeiner Behauptungen nicht offenkundig
iſt, hat er für ſie Beweismittel beizubringen.

Quedlinburg, den 2. März 1932.
Der Magiſtrat.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Hundeſteuerfreiſcheine für 1932.
Anträge auf Befreiung von der Hundeſteuer für das

Rechnungsjahr 1932 ſind bis zum 31. März 1932 zu ſtellen.
Später eingehende Anträge werden nicht berüchſichtigt.

Halberſtadt, den 1. März 1932.

Der Magiſtrat.

öchrelbarheiten
jeder Art, beſ. wiſſenſchaftl.

ſchnell, korrekt, billigſt.

Büro Pfeil.

Fiſch billiger

o Freitag
Breiteweg 52 (Toreinfahrt)
Kopfl. Seelachs, Pfd. 20 Pf.

Kabeljau, Pfd. 20 Pf
Rotbarſch, Pfd. 25 Pf.
Schellfiſch, Pfd. 30 Pf.

Weißfleiſch. Filet, Pfd. 35 Pf.
Bratſchellfiſch, 3 Pfd. 50 Pf.
Mittelheringe, Pfund 20 Pf.
Große Heringe, Pfd. 15 Pf.
Bücklinge. Pfund 30 Pf.

5 Pfd. -Kiſte 1.20 Mk.
Alles andere billigſt

Fiſch-Jürgens
Weſermünde

Fiſchereihafen.

Billig
C Geefſſche

das Pfund von 20 Pfg. an.
Empfehle in der Warkthalle:
Lebende Spiegelkarpfen
Port.Schleie, lebendfriſche
Rotzungen, Schollen, See
hecht, Schellfiſch, Kabeljau,
Seelachs, Fiſchfilet, Bleie,

Bratfiſche.
Stinte und grüne Heringe

à Pfund 18 Pfg.

M. Mühlenhoff.

Samburgerfi

Maxrtiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſche Seefiſche
ff. Räucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk.
Schleie und Aaloe.

„Nordſee“
Breiteweg 40 Telefon 2509

Villige Seefiſche
ausgeſucht beſte Ware.

ff. Seelachs

ff. Kabeljau e
ff. Goldbarſch 18 bis40
ff. Schellfiſch Pfg.
ff. Filet

ff. grüne Heringe
U Pfd. 18 Pfg. 2Pfd. 35 Pfg.

Billige Räucherwaren.

Seeſiſch! billig!
täglich friſch.

ff. Seelachs 1 Pfd. 17 Pf.
ff. Kabeljau 3 Pfd. 50 Pf.
ff. grüne Heringe

mittel 1 Pfund 18 Pf.
ff. Filet (ſchneeweiß)

1 Pfund 25 und 30 Pf.
Schellfiſch, Goldbarſch billigſt.
RichtersFiſchzentrale
Hoheweg 4. Telefon 1220.

Eing. Dominikanerſtr.

rn BettenLinderbett. Stahlmatr Chaisel-
Polst., an a r Katal. r.

„Zrima Rindfſleiſch.

fd. 50--60 Pfg., Gulaſch,
Rouladen, 80 Pfg., Leber,
Herz, Lunge, Euter, Kalb
fleiſch, 60——80 Pfg., Schweins
kotelett und Kamm, 75 Pfg.,
prima Schafhammelfleiſch,
40--70 Pfg., prima Maſt
ziegenHammel, 30-—50 Pfg.,
prima Speck, 80 Pfg. täglich.

Marta Niemann
Franziskanerſtraße 26.

Fiſch Gundermann

Verkaufe: Donnerstag,Freitag und Sonnabend
ſolange Vorrat reicht, in

nur beſterfriſcheſter Qualität:
Prima garantiert

friſch. Filet e 25
Seefiſche in Auswahl,

Pfd. 20 Pfg.
ff. Grüne Heringe
Pfd. 14 bis 18 f.

Verkaufe nur

Hoheweg 25.
Telefon 2422

c

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Gelegenheitskauf!

Wegen Aufhebung meiner
Verlobung gebe ich meine

neue Möbel-
Ausſtattung

als Küche, Speiſezimmer,
Herrenzimmer, Schlafzimmer,
und verſchiedene Kleinmöbel
weit unter Geſtehungspreis
ab. Gefl. Anfragen unter
K 1258 an die Annoncen
Expedition Carl Rummert
erbeten

Thate a. flarz

S e reitag4 J und
Sonnabend den ganzen Tag

friſches junges

Rindfleiſch
Kochfleiſch, Gulaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.
Schmorfleiſch Pfd. 70 Pf.
Ronladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert Riegeler
Voßtrappenſtraße 10/11 und

Eiſendahaſtraße 15.

Vermieners 1581

Alfred Lücders
Damaschkeweg Nr. 18 e.

Pepſinwein
VerdauungsSaft

ein Likörglas voll nach dem
Eſſen bei Appetitloſtgkeit,
ſchwacher Verdauung und

Magendrücken ſchafft Wunder.

In Flaſchen u. loſe empfiehlt
Carl Vaudorff Nachf.,

Drogerie, Hoheweg 6.

Empfehle

fteiſch
a Pfund 40 Pfennig,ſowie alle Sorten Wurſt

waren in bekannter Güte.
Spezialität: 1 Bratwurſtkloß nur 5 Pfg.
Gleichzeitig bringe ich
mein Reſtaurant „Zum
Finkenberd“, zur gefl.
Benutzung in Erinnerung
Portion Efſen ſchon von

25 Pfg. an.
Frätz Kronberg,

Quedlinburg
Finkenhberd Nr. 5.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 53 Donnerstag, den 3. März 1932 7. Fahrgang

Aus Oſterwviert
ow.* Schulenklaſſung. Folgende Schüler und Schülerinnen ver

laſſen Oſtern die Schule: Volksſchule. Knaben: Heinz Dieckmann,
Willi Donnerberg, Willi Dürkop, Werner Erbrecht, Ernſt Germer,
Kurt Kauczor, Otto Lisker, Walter Natzenberg, Friedrich Poetzſch,
Wilhelm Sterlzig, Otto Strohmeier, Robert Willecke, Herm. Witte;
Mädchen: Hildegard am Ende, Charlotte Barner, Käthe Bruns,
Elſe Bumke, Edith Hartmann, Frieda Herbſt, Urſula Jäger, Emmy
Krößmann, Margarete Krüger, Anna Samtleben, Charl. Schmidt,
Marta Schüller, Elfriede Schünke, Selma Schütze, Erna Strübig,
Lieſelotte Utraczik, Lieſelotte Wagner. Mittelſchule: Werner Böhme,
Willi Breuſte. Theodor Gille, Walter Haarnagel, Willi Hahn, Hans
Joachim Herfarth, Bodo Jäger, Willi Kramer, Hermann Reinhardt,
Wilhelm Voß, Hildemarie Vollbrecht. Kathol Volksſchule: Friedrich
Poſpieſzny, Ernſt Peters, Hedwig Firley.

ow.* Eiſerne Fronk? Sonnabend, den 5. März, im Ratsgarten,
Ausſchuß Sitzung. Gleichzeitig müſſen die noch ausſtehenden Liſten
abgerechnet werden.

ow.* F.-C. Einkrachk.
Spielerſitzung.

ow. An der Skadkmühle iſt nun zum zweitenmale das Waſſer
übergelaufen und hat eine niedliche Schlittſchuhbahn gebildet, ſo daß
ein Paſſieren nur unter Schwierigkeiten möglich iſt. Sollte es wirk
lich nicht möglich ſein, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen, um die
ſem Uebelſtand abzuhelfen

Kreis Halberſtadt
Ströbeck, 3. März. Geſtern fand bei Günſche eine Verſammlung

der Eiſernen Front ſtatt. Als Redner war der Redakteur Kinder
man n-Halberſtadt erſchienen, der mit ſeinen Ausführungen die
volle Zuſtimmung der Verſammlung erhielt. Seit langer Zeit war
in Ströbeck einmal die Verſammlung außerordentlich gut
beſucht. Jm Anſchluß an Kindermanns Rede ging die Liſte zum
Einzeichnen für die Eiſerne Front von Tiſch zu Tiſch. Sogar die
Arbeitsloſen zeichneten kleine Geldbeträge. Jn der Verſammlung
wurden noch Fragen der Arbeitsloſenverſicherung beſprochen.

Harsleben, 2. März. Am Sonnabend hielt die Freiw. Feuerwehr
ihre Jahres Hauptverſammlung ab, die einen ſehr guten Beſuch zu
verzeichnen hatte. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den
Ortsbrandmeiſter begrüßte er den anweſenden Landrat Müller, ſo
wie Kreisoberinſpektor Dieskau, Amtsvorſteher Ehemann und
Schöffen Hoppe mit Worten eines herzlichen Willkommens; dann
wurde in dankbarer Erinnerung der verſtorbenen Kameraden Kröß-
mann und Hübener gedacht. Hierauf nahm Landrat Müller das
Wort und ſtreifte in kurzen Zügen die uneigennützige, ſelbſtloſe Ar
beit aller Feuerwehrmänner, indem ſie ihre ganze Kraft einſetzten
zum Wohle ihrer bedrohten Mitmenſchen, nicht nur bei Feuersge
fahr, ſondern auch bei Hochwaſſer und ſonſtigen Notſtänden. Als
dann überreichte der Landrat fünf Kameraden der Wehr das Preu-
ßiſche FeuerwehrErinnerungsabzeichen für 25jährige Dienſtzeit,
mit den beſten Wünſchen für die Jubilare; den jüngeren Kameraden
legte er ans Herz, den Jubilaren nachzueifern. Amtsvorſteher Ehe
mann ſchloß ſich den Glückwünſchen des Landrats an und dankte den
Jubilaren für ihre Tätigkeit in der Wehr. Alsdann wurden Jah
res und Kaſſenbericht bekanntgegeben. Aus dem Jahresbericht
ging hervor, daß die Beteiligung an den abgehaltenen Uebungen
wiederum ſehr gut war. Als Delegierte zum KreisFeuerwehrfeſt in
Sargſtedt am 18./19. Juni, wurden die Kam. Adolf Keddi und R.
Kramer gewählt. Nun erfolgte die Auszeichnung von 15 Kameraden
für langjährige Dienſtzeit. Es erhielten die Dienſtlitzen für 25 Jähre
drei Kameraden, zwei für 20 Jahre und zehn für 10 Jahre; die Ver
teilung erfolgte durch den Brandmeiſter mit herzlichen Dank für ihr
reges Intereſſe und ihre bewieſene Treue für die Feuerwehrſache.
Alsdann wurden von Kam. Kramer kurze Ausführungen gemacht
über den zivilen Gas-Luftſchutz, der nunmehr auch bei uns in
Deutſchland organiſiert werden ſoll. Auch der Landrat unterſtrich
die unbedingte Notwendigkeit des zivilen Gasſchutzes, zu deſſen Ein

Donnerstag, den 3. März, im Ratsgarten

e

ausgegeben ſind.
Anſpritzen von
gab eine Ab-

führung jetzt auch von der Regierung Richtlinie
Zum Schluß erfolgte noch eine Ausſprache über
elektriſchen Hochſpannungsleitungen. Anlaß hierzu
handlung eines Stettiner Fachmanns, der erklärte, daß ein An
ſpritzen von einer Hochſpannung von 20——25 000 Volt für den
Strahlrohrführer unbedenklich ſei. Der Brandmeiſter wurde gebe
ten die Angelegenheit dem ProvinzialFeuerlöſchdirektor zur Begut
achtung vorzulegen.

Rohrsheim, 2. März. Am Sonntag hielt der Vorſitzende der
Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft e. G. m. b. H. Halberſtadt im
Gaſthof „Deutſches Haus“ einen Vortrag über die Ziele der im
„Ring der Bauwirte“ zuſammengeſchloſſenen 58 Bau und Wirt
ſchaftsgemeinſchaften. Der Vortragende wies dabei auf den die
Landwirtſchaft beſonders ſtark drückenden Zinſendienſt hin und ging
dann auf die Jdee der zinsloſen Bereitſtellung von Geldern zum
Zwecke des Neubaues, ſowie zur Ablöſung von Hypothekenlaſten
ein. Jn dieſem Zuſammenhange wurde mit Beiſpielen aufgezeigt,
wie es ohne große finanzielle Beanſpruchung des Einzelnen auf
dem Wege der gegenſeitigen Hilfe möglich iſt, in abſehbarer Zeit
vom Zinſendienſt loszukommen und ein ſchuldenfreies Anweſen ſein
eigen zu nennen. Beſondere Beachtung ſchenkten die Zuhörer den
Ausführungen über bereits ausgeführte Bauten ſowie der Tatſache,
daß ſämtliche geſparten Gelder abſolut mündelſicher angelegt wer
den. Nach etwa einſtündigem Vortrag ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung, nachdem Herr Stautmeiſter als Vertrauensmann be
ſtellt worden war.

Kreis Oſchersleben
Wegeleben, 2. März. Am Montag fand die erſte Volksverſamm

lung, in welcher Stellung zu den bevorſtehenden Wahlen genommen
wurde, im Gaſthof „Zum Engel“, im würdig dekorierten Saal ſtatt.
Die Verſammlung war einberufen von der Kampfleitung der Eiſer
nen Fronk. Als Referenten waren Parteiſekretär Schumacher
und Kamerad Jae ger vom Gauvorſtand des Reichsbanners, beide
aus Magdeburg, erſchienen. Noch nie war eine politiſche Ver
ſammlung ſo ſtark beſucht. Schan war der Saal dicht beſetzt
und es ſollte die Verſammlung eröffnet werden, als plötzlich und un
erwartet 40 junge Halberſtädter Reichsbannerkameraden erſchienen,
um an der Verſammlung teilzunehmen und den Abend zu verſchönen.
Beim Erſcheinen der jungen Kameraden ging ein Geflüſter durch den
Saal: „Ah, jetzt kommen die Nazis“, aber man hatte falſch geraten.
Es waren keitre Nazirüpel-Geſichter, ſondern junge Burſchen mit
ehrlichem Geſicht und ehrlichem Kampfgeiſt in den Augen. Kamerad
Bremeéer übernahm für die Kampfleitung der Eiſernen Front die
Verſammlungsleitung. Zuerſt nahm Kamerad Schumacher das
Wort. Nicht ſchulmeiſteriſch, aber derb, als wahrer begeiſternder
Volksredner, für jedermann verſtändlich und mit energiſcher, durch
dringender Stimme, hielt er einen Vortrag, wie ihn die hieſige Ein
wohnerſchaft ſeit langem nicht gehört hat. Klar und deutlich und für
jeden überzeugend, wurde nachgewieſen, wer die Schuld trägt an der
bitteren Notzeit, die das deutſche Volk, beſonders die vielen Erwerbs
loſen, durchmachen müſſen. Rückſichtslos wurde abgerechnet mit dem
wild gewordenen Spießbürgertum, der Harzburgerfront, ganz be

ſonders aber mit derFührerſchaft dieſes großenJntereſſentenhaufens,
die als Reichspräſidenten einen Hampelmann wünſchen, der ſich von
ihnen nach ihrem Wunſch an der Strippe ziehen läßt. Trotzdem
Hindenburg nicht unſer Mann iſt, haben wir Hochachtung u. Reſpekt
vor ſeiner Ehrlichkeit und ſeinen Leiſtungen, welche er als Soldat
und als Reichspräſident vollbrachte. Eine Schande wäre es, wenn
der Mann Hitler mit Hindenburg gleichgeſtellt würde. Hitler, öſter
reichiſcher Deſerteur, Gendarmeriekommiſſar von Hildburghauſen und
beurlaubter Kanaliſationsrat von Braunſchweig, Parteibuchbeamter
und Oberbefehlshaber der braunen Mordbanden, kann und darf nicht
die Geſchicke des deutſchen Volkes leiten. Trotz des überfüllten Saales
herrſchte während des Vortrages größte Ruhe, aber ſtürmiſcher Bei
fall ſetzte ein und wollte kein Ende nehmen, als Kam. Schumacher
ſeinen Vortrag beendete. Dann ſprach Kamerad Jaeger mit Bei-
fall begrüßt, über Zweck und Ziele der Eiſernen Front. Wie
ſein Vorredner rechnete er ab mit den Mordbuben und ſprach man
ches mit derben Worten aus. Nach ſeinem Vortrag ſetzte wieder ein
nicht endenwollender Beifall ein. Jetzt traten die Jungbannerkame
raden aus Halberſtadt als Sprechchor in Funktion, auch ſie ernteten
großen Beifall. Dann wurde ſtehend das Kampflied „Brüder, zur
Freiheit, zur Sonne“ geſungen. Nach dem Geſang brachte der Ver-
ſammlungsleiter ein Hoch auf die Deutſche Republik aus, in das die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Jn Wegeleben ſteht die Eiſerne
Front; dieſes wurde durch die wuchtige Verſammlung bewieſen.

Hornhauſen, 2. März. Am Sonnabend, dem 5. März, 20 Uhr,
veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Liedertafel“ anläßlich des 90.
Stiftungsfeſtes unter Mitwirkung des Arbeitergeſangvereins

„Maiengruß“ Oſchersleben ein Chor-Orcheſter- Konzert. Das auch
diesmal wieder gutgewählte Programm bringt u. a die kleine Feſt
kantate von Mozart, Volksweiſen, außerdem ruſſiſche, rumäniſche
und ungariſche Lieder und als Abſchluß die weltliche Kantate von
Mozart. Als Feſtredner wird der Gauleiter des Arbeiterſänger-
bundes Werner- Braunſchweig erſcheinen. Unter der Mitwirkung
des Dirigenten H. Eilert-Oſchersleben verſpricht dieſer Abend ein
Genuß zu werden.

Gröningen, 2. März. Der Magiſtrat gibt bekannt. Die Stimm
liſten für die Stadt Gröningen werden für die Reichspräſidenten
wahl in der Zeit vom 3. bis einſchließlich 6 März 1932 im Rathauſe
allgemeines Dienſtzimmer, wochentags von 8,30 bis 12 30 Uhr und
14,30 bis 18 Uhr; Sonntags von 9-—-12 Uhr zu jedermanns Einſicht
ausliegen.

Aus Thale
tk. Billiges Stroh glaubten einige Leute im Haſenwinkel zu fin

den. Von einem dort ſtehenden Diemen, der dem Rittergut Heuke
gehört, nahmen ſie eine gute Fuhre mit.

SPD. Thale.
Morgen Freitag, abends S Uhr, beim Genoſſen Schinkel
wichtige Mitglieder -Verſmunlung

Der Vorſtand.
t.* Die Kinderfreunde teilen mit: Da die Kinderfreunde mit der

SAJ. eine Arbeitsgemeinſchaft geſchloſſen haben, müſſen ſich unſere
Heimſtunden ändern und zwar Dienstag von 15 bis 18 Uhr, Rote
Falken von 10 bis 14 Jahren und Donnerstag von 15 bis 18, Jung-
Falken von 7 bis 10 Jahren im Homanpark. Außerdem ermahnen
wir alle Falken, die Wanderſportkaſſe nicht zu vergeſſen, damit wir
im Sommer am Zeltlager teilnehmen können. Außerdem haben die
Roten Falken die Pflicht und das Recht, noch unter den Schulkame-
raden ſehr eifrig für die Falkenbewegung zu werben und jeden
Heimabend einen neuen Falken mitzubringen

t.* Parkeiverſammlung! Am Freitag findet beim Genoſſen
Schinkel eine ſehr wichtige Parteiverſammlung ſtatt, zu der die
Parteigenoſſen gebeten werden recht zahlreich zu erſcheinen. Um
19 Uhr treffen ſich die Funktionäre zu einer Sitzung. Auch hier iſt
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen gewünſcht.

Nie wieder Heidelberg
Tine ftolle NaehtRoman von Aug. Ernst Söhngen

23. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Inzwiſchen kamen Dora Timpel und Felix Plumm langſam

nachgezügelt. Felix hatte es nicht gar ſo eilig. Der Abſtand zu
der zweiköpfigen Vorhut hatte ſich bereits auf zweihundert Schritte
verlängert. Er merkte es nicht. Sein Hirn war in unausgeſetzter
angeſtrengter Tätigkeit. Auf der Baſis aller vorſtellbaren Mög
lichkeiten konzentrierte ſich ſein ganzer vorrätiger Scharfſinn auf
die Konſtruktion einer zugkräftigen Angel, mit der er alle „Not
leidenden“ aus der Gefahrenzone herauszufiſchen imſtande ſei.

Monoton und abgeſtumpft ſchritt Dora neben ihm her. Die
gufregende bunte Reihenfolge der Erlebniſſe, die übrigens noch
Big nicht abgeſchloſſen ſchien, hatte ſie in einen Zuſtand akuter
et ung verſetzt, der jedoch ihre Denktätigkeit nicht beeinträch
e ſondern vielmehr den Keim zu einer klaren Selbſterkenntnis

F fie begriff plötzlich, daß ihre maßloſe lyriſche Schwärmerei
weſentliche Urſache des ganzen Uebels war. und taumelte da

Pheſe das entgegengeſetzte Extrem und verfluchte ingrimmig alle
n u Poeten, Lyriker, Mondſchein und Traumnächte, die ſo viel

ſobeſg über weiche Frauennaturen ausgoſſen. Vor allen Dingen,
die V wieder glücklich in Pömpelsheim angekommen ſei, würde
ſollte e von dieſem verrückten Heinrich Heine geſäubert! Der
nungen Inneres wahrhaftig nicht mehr in einen bis zur Beſin
Fralen eit geſteigerten Aufruhr bringen! Dieſer nichtswürdige
ganzes M tiſeur Sie entdeckte mit einem Schlage, daß ihr
großer isheriges Leben aus einem chaotiſchen Wuſt kleiner und
und r Schwärmereien zuſammengeſetzt geweſen war,

ſich zweihundert Prozent dieſes betäubenden Götterwahn
auf Roſalinde vererbt hatten. Dora begann die Wirk-

a erkennen, und ſie erſchrak. Sie fühlte harten Boden
närriſche Loh der Abſchnitt war zu Ende! Dieſe

verrückte Nacht nahm alleund ein Blindheit von ihren Augen,imſtande S Schock traumſeliger Plumms ſollten nicht mehr
Wenn u eine Dora Timpel in höhere Sphären zu entführen!
ſähme! dieſe vermaledeite Geſchichte ein glückliches Ende

Ein langer Seufzer huſchte verſtohlen dahin.

Ein weiches „Gnädige Frau!“ ſtörte ſie auf.
Man war kurz vor dem Garten der Morgana angekommen.

Felix hatte ſeinen Schritt gezügelt. Sein Geſicht war hell vor
lachender Zuverſicht. Dora ſchaute ihn an, hart und kalt.

„Gnädige Frau“, lächelte er warm, „dort iſt der Garten der
Morgana. Ehe wir hineingehen, ſchenken Sie mir, im Intereſſe
einer befriedigenden Beendigung unſerer Jrrfahrt, einen Augen
blick Gehör.“

„Reden Sie!“ wandte Dora ſich zur Seite.
„Es iſt ein günſtiger Umſtand, daß es Jhrem Herrn Gemahl

einfiel, in unſere Fußſtapfen zu treten; darauf, und im Zuſam
menhang mit einer berechtigten Vermutung, habe ich einen Erfolg
verſprechenden Rettungsplan gezimmert.“

Dora wandte ſich ihm wieder zu. Jhre Mienen blieben kalt.
„Da aber die Zeit drängt, gnädige Frau, denn jeden Augen

blick kann die Polizei mit Jhrem Herrn Gemahl auftauchen, ſo
gehe ich über Einzelheiten hinweg und berühre nur die Verhal
tungsmaßregeln, die ſpeziell für Sie im weiteren Verlauf der An
gelegenheit in Betracht kommen.“

Dora ſchaute erſtaunt auf. Wie verſtändig klar und poeſielos
der Malefizkerl auf einmal reden konnte! So gar nichts mehr von
dem verführeriſchen poetiſchen Studiker Plumm! Beinah wäre
er ihr wieder ſympathiſch geworden! Aber da lachte der Schelm
wieder aus ſeinen ſchwarzen Augen.

„Na, und?“ forſchte ſie eiskalt.
„Alſo, gnädige Frau, wie geſagt: die Zeit drängt; daher knapp

und kurz: Wir brauchen eine Erklärung für Jhre Anweſenheit auf
der Leiter.

„Und?“ ſah Dora ihn ſcharf an.
„Sie waren in Jhrer Kindheit ünd Mädchenzeit mit einer aku

ten Neigung zum Nachtwandeln behaftet; dieſe Neigung iſt nun
plötzlich in einer vorübergehenden leichteren Form wieder lebendig
geworden.

Dora machte ein Geſicht, als ſei ſie ſoeben erſt geboren worden.
Dann puſtete ſie rauh:

„Herr Plumm, iſt Jhnen der Benzin ausgegangen?!“
„Mein Vorſchlag, denk' ich, beweiſt das Gegenteil.
„Sie Sie wollen mich mondſüchtig mochen?!“
„Damit ſchlagen wir die Polizei tot und den Skandal! Der

Zweck heiligt die Mittel!“
„Wenn Sie unter ihren Mitteln keine heiligeren haben,

dann

„Schlagen Sie ein heiligeres vor, gnädige Frau!“ unterbrach
Felix ſchnell. „Jch akzeptiere.“

Da Dora ſchwieg, fuhr er fort: „Sie bleiben ſtumm. Bleidt
alſo nur mein Vorſchlag!“

„Aber Mondſucht lamentierte Dora händeringend, „Mond-
ſucht

„Jſt erträglicher als die andernfalls unvermeidbare Blamage!
Alſo, es hat bei der Nachtwandlerei ſein Bewenden?“
Dumpfe Zuſtimmung lag in den Mienen der ſchweigenden

Willenloſen.
„Dann noch eine Heuchelei!“ lächelte Felix.
Dora richtete ſich zornig auf.
„Wie noch was?!“
„Nur 'ne Kleinigkeit, gnädige Frau!“
„So'n bißchen blödſinnig noch, was?!“
Felix verbiß ſein Lachen.
„Nein, nein, das nicht! Bei Verſtand müſſen Sie natürlich

bleiben! Selbſtverſtändlich! Alſo hören Sie, was ich meine: Sie
haben ſich geſtern abend den Fuß verſtaucht, was ſich jetzt in
unerträglicher Weiſe bemerkbar macht.“

Dora ſah ihn groß an.
„Und wenn ich ihn nicht verſtaucht hätte?!“
„Dann könnten Sie natürlich Jhrem Herrn Gemahl nicht vor-

ſchwindeln, daß Sie nicht auf der Revierwache geweſen ſeien.“
„Was ich mit dem verſtauchten Fuß ebenfalls nicht kann! Mein

Mann hat mich erkannt, wie Sie doch wiſſen!“
„Und wenn er ſich nun getäuſcht hat, gnädige Frau?“
„Hat er nicht!“
„Wir beweiſen es ihm! Aber nun Schluß mit unſerem Ge

gacker! Jetzt ſtützen Sie ſich auf meinen Arm, gnädige Frau, und
hinken Sie, was Sie hinken können!“

Als beide ſo den Garteneingang durchſchritten, war Heini mit
ſeinem Verlobungskuß noch immer nicht zu Ende, obwohl er den
langen Kußweg gar leidenſchaftlich dahinraſte. Ja, ſeiner Emſig
keit nach zu urteilen, hatte er noch nicht einmal die Hälfte des We
ges zurückgelegt, und die Lippen kochten wie kleine Benzinmotore.

Da erwiſchte ſie die erſte Panne.
„Unerhört! Skandal! Jſt denn hier in Heidelberg aller An

ſtand und Geſchmack außer Kurs?!“

Der Kußmotor ſetzte quietſchend aus, und die beiden „Moto
riſten“ blickten voll fröhlicher Gleichgültigkeit auf die empörte
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Wiotſchaft und Handel
Diskontſenkung.

Ende dieſer Woche oder Anfang nächſter Woche iſt wahrſchein
ſich mit einer Senkung des Reichsbankdiskonts zu
rechnen. Wie es heißt, will die Reichsbank zunächſt abwarten, bis
eine Einigung über die Verlängerung des Währungskredits im
Betrage von 100 Millionen Dollar erzielt worden iſt. Man kann
annehmen, daß die Einigung auf die Baſis einer dreimonatigen
Verlängerung und einer Rückzahlung von 10 Prozent des Kredits
in der Zwiſchenzeit zuſtande kommt. Mit dieſer Einigung wäre
der Weg für eine Diskontſenkung bei der Reichsbank frei.

Das europäiſche Farbenkartell. Wie die J. G. Farbeninduſtrie
mitteilt, iſt eine Reorganiſation des europäiſchen Farbenkartells
durchgeführt worden. An dem bisher beſtehenden Abkommen, das
i. a. eine Regelung der Marktverhältniſſe bezweckt, waren Deutſch
land, Frankreich und die Schweiz beteiligt. Nunmehr hat ſich auch
England dieſen Vereinbarungen angeſchloſſen. Das Geſchäft nach
Amerika wird von dem Abkommen nicht betroffen. Preisbindungen
ſind nicht vorgeſehen.

Die Konkurswelle ſcheint immer noch keine Neigung zu haben
zurückzufluten. Für den Monat Februar 1932 ergeben ſich 1 091
neue Konkurſe gegenüber 1128 im Vormonat Die Zwangsvergleiche
haben ſich von 751 auf 789 geſteigert.

Berliner Getreidebörſe vom 2. März.

I. März 2. Märzab märkiſche Station in MarkWeizen 244 bis 246. 244. bis 246.
Roggen 193. bis 195. 193. bis 195.
Braugerſte 178. bis 185. 178. bis 185Futter und Jnduſtriegerſte 167. bis 172. 167. bis 172.
Hafer 149. bis 156. 149. bis 156.Weizenmehl 31.25 bis 34.75 31.25 bis 34.75
Roggenmehl 27.90 bis 28.50 27.30 bis 28.40
Weizenkleie 10.45 bis 10.50 10. bis 160.40
Roggenkleie 9.85 his 10.25 9.85 bis 10.25

Avrbeiter-Sport.
FußballVorſchau. Für den kommenden Sonntag haben ſich

mehrere Vereine nach außerhalb des Bezirks verpflichtet. Bur
gun d 09 Halberſtadt fährt nach Braunſchweig um gegen
Eintracht 99 im Privatſpiel anzutreten. Eintracht Braunſchweig
iſt als ſpielſtark bekannt und wird Burgund eine harte Nuß zu
knacken geben. Sportfreunde Thale haben ſich nach Hi l
de s heim verpflichtet. Man rühmt den Hildesheimern einen
flinken Sturm nach. Sporkfreunde, die mit ſtärkſter Beſetzung fah
ren werden ſchwer zu kämpfen haben. In Oſchersleben findet ein
ger zwiſchen Teutonia OHſchersleben und Sportfreunde Warsleben ſtakt, das als Qualifikationsſpiel für Wars-
leben angeſehen wird. Warsſleben hat durch ſeinen Sieg über Hal
berſtadt am letzten Sonntag überraſcht und wird auch in dieſem
Treffen alles aufbieten, um das Einführungsſpiel in die 1. Klaſſe
mit Ehren zu beſtehen. Die Frühfahrsſerie beginnt am 13. März.

urn und Sporkverein Freiheit Halberſtadt. Das Turnen
fällt am Freitag. dem 4. März, für die Männer und Frauenſparte
aus. Dafür treffen ſich die Genoſſinnen und Genoſſen um 19.15 Uhr
im Elyſtumgarten, um geſchloſſen an der großen republikaniſchen
Kundgehung des Reichsbanners teilzunehmen. Abt. Hand
b all. Am Sonntag. dem 6. März, fahren ſämtliche drei Handball
mannſchaften zum Freundſchaftsſpiel nach Schwanebeck. Treffpunkt
3 Uhr PerſilUhr, am Breitentore. Die Mannſchaften ſpielen zu
folgenden Zeiten 1. Jugend 10—11 Uhr: 1. Herren von 11 12 Uhr
1. Knaben von 12——12,40 Uhr

Aus dem andern Cager.
HerttzaBsE-Berlin in Hötensleben. Der deutſche Fußballmeiſter

HerthaBSC-Berlin ſpielt am 6. März in Hökensleben. Das iſt das
erſte Mal. daß eine Mannſchaft vom Ruf, des Hertha-BSE- in die
Provinz geht und gegen einen Dorfverein ſpielt. Die Hötenslebener
ſchlagen das haben ſie in unzähligen Spielen gegen große Ver
eine bewieſen eine qute Klinge. Sonderzüge aus Braunſchweig
und Hſchersleben geben den Sportanhängern aus der Umgebung Ge
legenheit zum Beſuch.

Häandball. Preußen o9 1. gegen Germanig 1900 1. 2:9 (Halbzeit
1:5). Dieſes Geſellſchaftsſpiel, welches am Sonntag vormittag auf
dem Kaſernenhofe vor einer zahlreichen Zuſchauermenge ſtattfand
ſah die Germanen als überzeugenden Sieger. Die Preußenmang-
ſchaft trat in ihrer ſtärkſten Aufſtellung an, während Germania für
Klappholz Erſatz einſtellen mußte. Gleich nach Anpfiff entwickelte ſich
trotz der Kälte ein recht flottes Spiel Nach der Halbzeit ſtellte
Preußen zum Ueberfluß ihre Mannſchaft noch um und zwar ging
der talentierte Außenſtürmer Schröder nun als Mittelſtürmer. Auf
dieſem Poſten hatte Schröder naturgemäß wenig zu beſtellen und
der Preußenſturm verzettelte ſich immer mehr. Das Spiel, welches
im allgemeinen einen fairen Eharakter trug. hatte in dem Schieds
richter Troitzſch 1861 einen aufmerkſamen Leiter.

1861 1. Jugend gegen Germania 00 2.
abend nachmittag ſtanden ſich beide Mannſchaften in einem Freund
ſchaftsſpiele auf dem Germaniaſportplatz gegenüber. Die Turner,
welche ſeit dem Beſtehen ihrer Mannſchaft noch kein Spiel verloren
hatten, mußten hier ihre erſte Niederlage einſtecken. Die Läufer
reihe der Turner iſt ſcheinbar bei ihren ſonſtigen Spielen gewohnt,
mehr Aufbau als Abwehr zu leiſten. Dieſe wurde der Mannſchaft
zum Verhänganis. Germania führte bald mit 6:2 Toren.

Handball. Hlnmpig Magdeburg gegen Germania 1900 1. Am
Sonnabend nachmittag weilt wieder ein recht ſpielſtarker Handball
gegner in Halberſtadt. Der F. C. Germania hat für ſeine erſte
Mannſchaft die recht ſpielſtarke Magdeburger Olympia- Mannſchaft
nach hier verpflichtet. Die Magdeburger welche in der erſten Klaſſe
einen guten Tabellenplatz einnehmenn, waren bisher noch nicht in
Halberſtadt. In der Olympia-Mannſchaft. welche aus Angehörigen
des Pionierbataillons beſteht, wirken einige hier beſtens bekannte
Spieler mit. Vor allem iſt der Repräſentative „Bins“ zu nennen.
Auch das übrige Mannſchaftsgebilde iſt ganz hervorragend, dies be
ſagen die guten erzielten Reſultate. U. a. wurde Turn und Sport
verein Staßfurt mit 10:5 geſchlagen. Gegen den Deutſchen Reichs
wehrmeiſter 9. Komp. J. R. 15, Kaſſel, unkerlagen die Magdeburger
nur knapp mit 7:5. Germania wird eins ihrer beſten Spiele zei
gen müſſen, um gegen dieſen hervorragenden Geaner ein ehrenvolles
Ergebnis herauszuholen.Mars 2. gegen Germania 2. Um 15,45 Uhr ſtehen ſich auf dem
GermaniaSportplatz beide Mannſchaften im Rückſpiel gegenüber.
Das erſte Spiel gewannen die Germanen in Huedlinburg hoch mit
:3. Ob es auch diesmal zu einem Siege langt. bleibt abzuwarten.

Das Spiel wird von Berg Tyv. Frieſen geleitet.

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)
Wernigerode. Morgen, Freitag. üben die Fanfarenbläſer im

„Monopol“ Die Teilnehmer an der Arbeitsgemeinſchaftstagung
in Blankenburg treffen ſich am Sonnabend um halb 4 Uhr. am Reu
ſtädter Anger. Die zweite Abteilung trifft ſich um 5.45 Uhr an der
gleichen Stelle. Falkenkluft iſt Pflicht.

Jlſenburg. Heute Donnerstag, 20 Uhr, HeimAbend in der Turn
halle. Leitung Otto Lüttae.
Hi Sarüingerode. Freitag, 20 Uhr, treffen wir uns im „Braunen

irſch“.
Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 4. März. pünktlich 20
hr, im Heim, Fortſetzung des Kurſus für die Gehilfenprüfung.

Papier und Bleiſtift, ſowie übriges Material mitbringen.

Was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle, Gleichbleibendes Werkkggs- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50. Frühkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Freitag. 4. März.
10,10. Schulfunk. Das Pfahlbaudorf im Bodenſee.

11,30: Ob.-Landw.Rat Pfannenſtiel. Die A
Pflege der Dauerweiden. 15: Junamädchenſtunde. Jugend hilft
der Jugend. 15,40:. Dr. Noelle: Praktiſches Naturforſchen.
16: Schulrat Wolff und Haupllehrer Friedrich: Lehrerarbeitsgemein
ſchaft. Produktive Stillbeſchäftigung der Kinder. 16,30: Leipzia:
Nachmittagskonzert. 17.30: Dipl.«Jng. Kiſch: Wie werden wir
bauen? 18: Dr. Feilchenfeld: Die neuen Bilanzierungsvorſchrif
ten. 1830. Prof. Dr. Mersmann: Hausmuſik. 19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 1930: W. Hſchilewſki: Der arbei
tende Menſch in der bildenden Kunſt. 20: K. G. Sell: Worüber
man in Amerika ſpricht. Uebertragung aus Amerika. 2020:
Stuttgart: Konzert des Philharm. Orcheſters. Soliſt J. Patat

Hörbild.
nlage, Einteilung und

(Tenor). 21: Breslau: Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen
mit der eiſernen Hand. Dramatiſiert von Joh. Wolfgang v. Goethe

22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten. 22.30: Leipzig:
Richard Wetz-Stunde Mitw.:
Olga Emde-Genſel (Sopran).
terhaltungs und Tanzmuſik.
Ginsburg.

Prof. Hinze- Reinhold (Kavier).
Am Flügel: R. Wet. Anſchl. Un
Kapelle Michael Schugalte und Adolf

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10. 15,35. 17,30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—2230 Nachrichten.

Freitag. 4. März.
14. Kunſtberichte. 18. Jung ſind die Flieger. Hörſzene aus

dem Roſſittener Segelfliegerlager von Rolf Jkaligander. 19: Ver
ſchollene Dichter Heinrich Leuthold. 19,30: Unterhaltungskonzert
des Leipziger Siafonie-Orcheſters. Dazw. 20: Worüber man in
Amerika ſpricht. Kurt G. Sell. (Uebertr. aus Newyork). 21,25:
Eduard Mörike: Die Hiſtorie von der ſchönen Lau.

Seilagen Hinweis
Das Kaufhaus Willn Cohn, Halberſtadt. veranſtaltet wieder

Verkaufstage zu Einheitspreiſen. Eine unſerer heutigen Geſamtauf-
lage beigefügte Beilgae gibt über die vorteilhaften Einkaufsmöglich-
keiten Auskunft. Jeder Leſer möge die gelbe Beilage beachten.

5:6 (2:6). Am Sonn d Gewinnauszug5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterke.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar e einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

20. Ziehungstag 2. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

10 Gewinne zu 10000 M. 33099 115910 123124 189033 196952
12 Gewinne zu 5000 M. 68112 113572 159253 258793 332612 356943
30 Gewinne zu 3000 M. 18024 51828 54568 65505 113905 129285

153761 157771 163761 174231 181901 193915 246909 369232 397891
52 Gewinne zu 2000 M. 979 8921 239833 82864 36779 52454 76452

77644 79977 81028 106102 107821 124260 T45456 1726867 187084
229342 257585 265155 266708 293610 295163 287701 3016652

108 Gewinne zu 1000 M. 7088 10708 20574 33643 44777 47420 49434
49550 90089 105272 110672 112848 128447 131529 135289 136217
150731 155588 162183 165696 168935 227931 230597 234611 235840
239727 241841 242085 242326 248822 251102 257132 260565 266361
275998 277272 285027 290287 292848 302601 311081 312874 316384
323298 323743 3265103 338844 362172 368207 370476 380022 381 165
382741 384216

190 Gewinne zu 500 M. 5367 5780 7451 21551 33265 33396 35027 41503
50118.53418 57483 58566 59763 60698 61821 63440 64559 67564
75972 77051 80228 87892 91134 92056 94494 105384 105494 108758
1113890 122399 126243 126894 131807 138442 137784 148548 153559
154052 154753 155904 160838 163082 164299 165707 166218 166683
169296 172645 173134 178143 185698 180278 191732 186391 206611
214266 215838 219397 221245 221540 230643 232240 232861 248727
251403 258480 265305 268120 274253 278394 282186 290295 293761
301021 315234 319139 322039 334402 337109 342351 344020 344682
346617 352218 357970 369742 372067 373909 374546 378364 382560
383275 384533 391649 395854
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
6 Gewinne zu 10000 M. 37020 238146 273634
8 Gewinne zu 5000 W. 20371 22064 164621 345746
6 Gewinne zu 3000 W. 156012 205150 215143

48 Gewinne zu 2000 M. 9746 39610 47695 49173 68231 68809 84896
100099 133061 158614 169601 171759 196613 214862 216907 250572
291006 311653 318726 323271 335084 337776 346485 395242

6 Gewinne zu 1000 M. 6769 27397 29781 37788 40274 44219
69928 75054 125800 126843 135686 143302 156635 169615 171704
190909 203439 209012 232362 232871 245211 248551 248989 250823
253671 26556586 257102 263438 277659 279947 297691 298909 300892
389150 319816 328748 335360 336577 365122 365692 369032 377788

85146
128 Gewinne zu 500 M. 4891 5567 11512 12663 43657 48821 57419

58047 60320 62044 64588 69923 76895 77403 77716 96299 96732
98523 103887 106012 111142 119400 127088 1493843 162810 168336
176804 186809 189833 204310 204315 214580 215178 217296 222998
227299 228228 252733 256259 273347 283432 284963 299218 307789
310973 325863 328314 335281 345902 349508 354389 357902 358580
365789 366457 373667 377419 378466 381279 385953 386465
394180 3955

Im Gewinnrade verblieben. 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je
75000, 4 zu je 50000, 10 zu je 25000, 62 zu je 10000, 174 zu
je 5000, 334 zu je 3000, 948 zu je 2000, 1868 zu je 1000, 3006
zu je 500, 8874 zu je 400 Mark.

Kerichsbannes
„„Stchrvovz- Rot-Gold““

Halberſtadt. Am Freitag tritt das geſamte Reichsbanner um 19
hr im Elyſium an. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. Anzug der

Hundertſchaft, grünes Hemd, blaue Mütze und Jackett.
alberſtadt. Spielerkorps. Heute 19 Uhr. Ueben im R

Heim. Fanfaren ſind mitzubringen.
Halberſtadkt. Jungbanner. Donnerstag, 19 Uhr. müſſen

ſämtliche Kameraden, (auch die Muſikaruppe und Sporkler) bei Otto
Bollmann ſein.

Kl. Quenſtedt. Am Freitag, dem 4. März, treffen ſich alle Reichs
bannerkameraden und alle republikaniſch geſinnten Männer u
Frauen, um 18,30 Uhr, beim Kam. H. Voiat, zum Abmarſch zur
Gründungsfeier des Reichsbanners im Elyſium.

woeotter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Wilterung bis zum Abend des 4. März.

Am Mittwoch herrſchte in Mitteldeutſchland heiteres und trocknes
Wetter. Die Temperatur konnte zwar weiter anſteigen erreichte
im Flachlande aber doch erſt einen Stand von 7 Grad Wärme. Auf
dem Brocken wurde vorübergehend der Nullpunkt etwas überſchrit
ten; am Abend wurden dort oben wieder 3 Grad Kälte gemeſſen.
Im Mittelmeergebiet iſt es ſehr warm; vielerorts werden dort über
15 Grad beobachtet. Jn Oberitalien ſind Reſte der Kaltluft zurück
geblieben: am Südfuß der Alpen ſchneit es ſeit geſtern. In den Oſt
alpen iſt dagegen Warmluft über die Päſſe gelangt: ſo hat Inns
brüuck 10 Grad und Salzburg 9 Grad Wärme gegen 3 Grad Kälte
in Wien. Jn Mitteldeutſchland wird das trockene Wetter anhalten,

nur die hohe Bewölkung wird zunehmen.
Ausſichten Heiteres und trockenes Wetter mit Wind

zwiſchen Süd und Südoſt. Nachlaſſen der Nachtfröſte. Auf den
freien Beragipfeln ſtarke Erwärmung.

Dora, der Felix eben haſtig etwas zuflüſterte, was ſich anhörte
wie:

„Gnädige Frau, den verſtauchten Fuß nicht vergeſſen!“

Ah, richtig und Dora hinkte vorſchriftsmäßig wie ein ge
biſſenes Schaf und wetterte wie eine Anſtandsdame weiter:

„Noch einmal: Unerhört! Sowas findet man nicht einmal bei
den Kannibalen! Sie haben ſich eine unausſtehliche Jmpertinenz
angewöhnt, Herr Born! Was denken Sie eigentlich von meiner
Tochter?“ Und weiter ratterte es und weiter.

Während dieſes Vorganges hatte Lore in ihrem Verſteck wie
der beide Hände voll zu tun, dem Vater Schell den Mund zuzuhal-
ten, um die anrückenden Zwerchfellkonzerte abzuſtoppen; denn die
anhumpelnde Madame Timpel, auf dem Arm des ſpitzbübiſch
dreinblickenden Schwerenöters geſtützt, war für Vater Schell, im
Zuſammenhang mit allen ſchon geſehenen und gehörten Einzelhei-
ten, ein Erlebnis, das ſeine Balance ſchließlich in Frage ſtellen
mußte. Und Lore hatte wieder ihre ganze Energie nötig, die dro
henden Stimmungsausbrüche Schells im Keime zu unterdrücken

„Schell, Schell, ich ſpreng die ganze Morgana in die Luft,
wenn Sie uns verraten! Vermaſſeln Sie mir nur nicht meine
Spionagel“

„Ne Knödel, ich hab' mich ja ſchon wieder am Zügel!“ wur
ſtelte er ſeinen Mund aus Lores Handflächen heraus und lauerte
gemeinſam mit Lore weiter durch die ſchmalen Grottenlücken.

„Aber, Mama verſuchte Roſamunde die atemlos gewor
dene zu beruhigen; doch Mama war nun mal nicht für Beruhi-
güng. „Schweig, du ungezogenes Ding!“ proteſtterte ſie heftig ge
gen den Beruhigungsverſuch. „Jſt das deine Erziehung? Jſt das
deine

Nun rückte Heini energiſch in die Feuerlinie.
„Verzeihung, Madame, ich muß feſtſtellen, daß Jhr Tempera-

ment Sie diesmal weit übers Ziel hinausdrängt und
„Was?! Jch dränge niemals übers Ziel hinaus! Merken

Sie ſich das! Dekadent ſind Se, mein Herr, verſtehn Se? Auch
du!“ ſchloß ſie mit einem wütenden Blick auf Roſamunde.

Nun wurde es Roſamunde zu bunt. Blitzig fuhr ſie auf.
„Vergiß dich nicht, Mamal!! Es wäre furchtbar, wenn du kein

Recht zu ſolchem Tone hätteſt!“
„Wa wa was war das?!“
„Vater erſchießt doch morgen, haſt du behaunptet! Warum?!“
Hart, mißtrauiſch und verdrießlich kla.rg das letzte Wort.

Es fiel wie ein Klotz auf Doras Gemüt. Sie brach faſſungslos
auf einem Stuhl zuſammen.

„Das mir?! Von meinem Kinde?! Oh ich ſterbe ich
terbe

„Da nun krieg ich auch noch 'ne Leiche in die Vude;“ rülpſte
Schell in ſeinem Verſteck.

„Still, zum Deubel!“ hielt Lore ihm wieder den Mund zu.
„Aber meine verehrten Damen“, wurde Felix jetzt unwillig,

„wir haben wirklich Wichtigeres zu tun, als uns in Nebenſächlich
keiten zu verlieren! Wir müſſen uns beſtimmt beeilen, wenn wir
aus dieſer Zwickmühle heraus wollen; denn ich gehe in der Ver
mutung nicht fehl, daß jeden Augenblick die Polizei mit Herrn
Timpel auf der Bildfläche erſcheinen wird

„Und dann?! fiel Roſamunde ſchnell und herb ein. „Der
ganze Kompott, Herr Plumm, kommt mir doch etwas ſpaniſch
vor!“ Dabei glitten ihre Blicke, kühl und forſchend, von einem
Geſicht zum anderen.

Heini hatte ſich abgewandt und beroch und betaſtete ein vom
Boden aufgehobenes welkes Blatt. Dora hatte ihr Antlitz in beide
Handflächen verſteckt.

„Jch glaube“, fuhr Roſamunde ſcharf fort, „daß ich als Tochter
immerhin ein gewiſſes Recht habe, zu erfahren, wie der Zuſam
menhang nun in Wirklichkeit iſt?!“

Felix nahm einen energiſchen Anlauf.
„Aber ſelbſtverſtändlich, verehrtes Fräulein!

liche Rückſicht hinderte bis jetzt die Aufklärung.
jetzt gegeben

„Führ mich in unſer Zimmer, Roſamunde!
mächtig“, ſtöhnte Dora.

„Alſo nicht ſterben!
feixte es in der Grotte.

„Ja, Mama, ſofort!
hören! Bitte, Herrl“

„Alſo kurz und ſachlich räuſperte ſich Felix. „Bei Jhrer
verehrten Frau Mama ſind aus der Kindheit noch leiſe Spuren
eines akuten Hanges zum Nachtwandeln vorhanden

Lore preßte das Taſchentuch gegen die Lippen. Schell nahm
ſeinen Rockzipfelin den Mund.

Roſamunde ergriff den Arm der Mutter.
„Komm, Mama, gehn wir hinein! Der Herr Nachtwandler

fällt mir auf die Nerven!“
Dora verſuüchte, ſich zu erheben, fiel jedoch wieder heulend zu

Nur eine begreif-
So ſei ſie denn

Jch werde ohn-

Bloß ohnmächtig will ſe jetzt werden!“

Aber erſt laß mich Herrn Plumm an

rück. Roſamunde kochte wie eine Brandung.

„Für was halten Sie uns eigentlich, Herr Plumm?“
Heini beroch noch immer das welke Blatt.
„Sie dürfen mich nicht immer unterbrechen, geſchätztes Fräu

lein!“ mahnte Felix. „Es liegt doch in Jhrem Jntereſſe, daß Jhr
Herr Vater auch von Jhrem Abſtecher nichts erfährt! Jch ar
beite doch jetzt nur für Sie und Jhre verehrte Frau Mama, um
einen Skandal abzuwenden.“

Roſamunde fauchte.
„Alſo Mama iſt eine Nachtwandlerin! Und weiter
„Jn ihrer Kindheit geweſen, wie ſie mir geoffenbart hat. Und

jetzt, nach fünfundzwanzig Jahren, ſei ſie plötzlich wieder von die
ſem unbewußten Drang befallen worden! So, mein Fräulein,
nun haben Sie die Erklärung dafür, weshalb Jhre Mutter von
dem zufällig herbeikommenden Schutzmann dort von der Leiter
weg, des verſuchten Einbruchsdiebſtahls verdächtig, verhaftet
wurde.“

Hell auf lachte Roſamunde.
„Jh nee hahaha und darum“, halb wandte ſie ſich zur

Mutter, „ſo 'ne dumme Angſt vor Vater, weil zufällig ein Schöps
Schutzmann iſt? Hahaha, das leuchtet mir ein, hahaha

„Es wird Jhnen einleuchten, Fräulein, wenn Sie hören, daß
Jhre Frau Mama den Familienangehörigen nie von ihrer frühe
ren Nachtwandelſehnſucht Mitteilung gemacht hat, was zu der
Möglichkeit Anlaß geben könnte, daß Jhr Herr Vater die Ange
legenheit anders auffaßt, als ſie aufzufaſſen iſt.“

„Etwa der Leiter wegen?? Ach ja, plauſibel!“ lächelte Roſa
munde ironiſch und ergänzte mit auffallender Betonung: „Was
mir aber nicht plauſibel iſt, mein lieber Tauſendſaſa, iſt, daß
Mama, in demſelben Augenblick, wo ſie nach fünfundzwanzig Jah
ren plötzlich wieder mondſüchtig wurde, auch gleichzeitig eine Lei
ter vor ihrem Fenſter aufgepflanzt findet, hahaha. Ein gar
merkwürdiges Zuſammentreffen finden Sie nicht auch, Herr
Tauſendſaſa? Hahaha

An den Grottenſteinen brach ſich ein unterdrücktes „Aul“
Schell rieb ſich den Oberarm, der unter einem krampfhaften Griff
Lores zuſammengezuckt war.

Dora hatte ſich erhoben und ſchwankte wie eine Trunkene.
Ueber den ſeltſamen Glanz ihrer Augen ſenkten ſich die Lider.
Weltfern kroch es von den Lippen:

„Laß uns hineingehen, Roſamunde!“
„Einen Augenblick, Mamal! Herr Plumm iſt mir noch eine

Antwort ſchuldig.“
(Fortfetzung folgt.)
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